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Die Xawine rollt
Unser Kamps gegen öen Faschismus ^ Oie Eiserne Front an der Arbeit✓ Versammlungswelte durchs ganze Reich

Werktätiges Tolle Wlittelbadens erwache !

i

Der Sozialdemokratische Pressedienst schreibt uns :
Vor einiger Zeit wurde in einem groben Südwestdeutschen .

Blatt eine Statistik veröffentlicht über die

Versammlungstätigkeit der politischen Parteien
i« weiteren Umkreis von Frankfurt a. M . Die Statistik ergab,
dah Nationalsozialisten und Stahlhelm zusammen weitaus vor
ollen anderen politischen Parteien und Gruppierungen mar¬
schierten, sie zeigte eine Aktivität der Feinde der Republik, die
iu denken geben muhte. Fiel auch in die von der Statistik er-
sahte Zeit das Volksbegehren der Reaktion, gegen das das demo¬
kratische Preuhen eine Abwehr nicht entgegensetzte , so war
dennoch das Bild überaus bedeutsam. Es bildete die Grund¬
lage , auf der sich der Machtwille, der llebermut und die politi¬
sche Dreistigkeit der Gruppen aufbaute , die sich dann in der
Harzöllrger Front zusammgeschlosien haben.

Das ist jetzt anders , ganz anders . Die unverhohlenen Dro¬
hungen der Harzburger Front gegen die Demokratie, gegen
Recht und Freiheit , gegen die Verfassung der deutschen Repu¬
blik , gegen das Recht und da« Wesen der Republikaner hat

die republikanischen Kräfte aufgerüttelt .
Bloche um Woche geht die Bersammlungslawine der Eisernen
Front weiter » Woche um 'Woche sind Tausende von Republika¬
nern am Werk, um im ganzen Reiche, im Norden und Süden ,

Osten und Westen, in den Städten und auf dem Lande» den
Widerwillen gegen die faschistislhen Verbrechen zu wecken und
tu stählen.

Die Bildung , die Sammlung , der Vormarsch der Eisernen
Front : Das ist die Antwort des arbeitenden Volkes auf die
»eaktionären Gelüste der Harzburger .

Eiserne Front :
Dag ist der Ausdruck der gesammelten Kraft und des Freiheits -
Willens der deutschen Arbeiterschaft. Die Führer der Reaktion,

sich dem Glauben hingegeben haben, dah eine Schlammflut
Nledrigster Demagogie von Lüge und Verleumdung und die
Aufstellung einer Bürgerkriegstruppe mit dem Gelbe der Re¬
aktion genüge, um die Demokratie einzuschüchtern und die De¬
mokraten in Deutschland totzuschlagen , hat eine falsche Rech¬
nung ausgemacht .

Die freiheitliche deutsche Arbeiterschaft läht sich nicht
einschüchtern .

^ ie ist nicht gesonnen, sich versklaven zu lassen , weder von
uuhen «och im Innern . Ihr Ziel ist die Freiheit , die Freiheit
Noch auhen im Bunde freier Völker und die Freiheit nach in-
uen . Die Eiserne Front ist der Hort der deutschen Freiheit , sie
u der Schutzwall der Freiheit der deutschen Nation ! Ein Volk ,
u» sich im Innern versklaven liehe, könnte auch nach auhen'emals frei sein. Nicht im Lande der deutschen Reaktion, die
le deutschen Arbeiter zu Knechten machen will , sondern im
oger der Arbeiterschaft ist daher die Freiheit und Zukunft

Deutschlands .
Als im Jahre 1923 die Reaktion sich am Ziele ihrer Hoff«

glaubte , als sie in bitterster wirtschaftlicher Not das
titlr **et Demokratie gekommen glaubte , erging nach der poli-

ichen Krise der Ruf zur Bildung des Reichsbanners . Die Re-
f . Menter d- r Freiheit im Zeichen der demokratischen Verfassung
'Xft*

lCr *e,r ^ und setzten die Feinde der Verfassung in Respekt ,
heil ' 0,0 ubermals in bitterster Notzeit die Feinde der Frei -

Macht greife« wolle», marschiert aufs Neue die
e« . fNwl auf. Es sind nicht mehr Regimenter und Armeen,*6 »ft ein Volk !

tjt nicht mehr das Reichsbanner allein » es ist der
lnheitliche Wille der Sozialdemokratischen Partei
ud der Gewerkschaften , des Reichsbanners «nd der

« rbeitersportler und aller kulturellen Organisationen
^

der Arbeiterschaft.
Widerstandswille gegen die Kraft des Faschismus,

ichaktl-
^Set diesen Kreis hinaus , freiheitliche Gewerk -

den t « !;
uus allen Lagern , alle aufrechten Republikaner aus

Parteien in seinen Bann zieht.
. .. . . . Deutschland die Demokratie mit « iik, » »^ Uticke

'
m ^ »utschland die Demokratie mit Füften tritt und das

Itatt£ WInertten will , wird auf den unbesieglichen Wider -
^ ndiffxx-„7:.

" uon Front stohen . Die Spreu des bürgerlichen
Uand der

ffeicn
• » - ' vu ^ nie ( e | | cim ; iiva ( >

Denen alle großen politischen Gesichtspunkte durch bor¬
Eeie«

"
i
" ^"

.̂ dmus, der Klüngel der kleinen Interesientenpar -

nierten Eigennutz totgeschlagen werden, mag vor dem Angriff
des Faschismus widerstandslos zerstieben,

a« der Eisernen Front aber wird sich der verbrecherische
Faschismus bald brechen.

Deshalb erkennen auch die Kreise des Bürgertums » die noch
nicht den letzten Rest von politischem Verständnis verloren
haben» dah der Platz an der Seite der freiheitlichen Arbeiter¬
schaft ist. Deshalb die Bildung der bürgerlichen Aktion, des¬
halb das Bekenntnis , dah nur im Bunde mit der Arbeiterschaft
die Freiheit Deutschlands und seine Zukunft gesichert werden
kann.

Es ist aktiver Widerstandswille , der jetzt durch die
Länder rollt .

Die Eiserne Front wartet nicht auf den Tag» an dem die Fa¬
schisten zum Schlage ausholen wollen. Sie fängt schon vorher
den erhobenen Arm auf. Sie geht zum geistigen Gegenangriff
über . Sie weckt die Bereitschaft für die Freiheit «nd dar Recht .
Sie klingt vor dem Volk . Ihre Existenz und ihre Aktion ist
eine ernste Mahnung . Wer in Deutschland Verfassung und
Recht angreift , der wird auf dk« gesammelte Eiserne Front
stohen . Wer zu den Waffen gegen die Verfassung greifen will»
wird die eiserne Faust der deutschen Arbeiterschaft zu spüren
bekomme «.

Diesem gewaltigen Aufmarsch für Freiheit und Verfassung
steht die Reichsregierung bisher kühl gegenüber. Was wäre die
heutige Reichsregierung ohne diesen Willen zum Recht , zur
Verfassung und zur Freiheit , ohne diesen Willen zum Wider¬
stand gegen alle faschistischen Machtpläne. Was hat die Reichs-
regierung für die Sache des Rechts «nd der Freiheit getan »
das sich mit dem vergleichen liehe, was die Organisation «nd
die Männer der Eisernen Front getan haben.

Was die Regierung versäumt, das muh das arbeiteude
Volk selbst tu«.

Die Eiserne Front ist der Ausdruck unseres Kraftbewuhtfeins .
Die Eiserne Front marschiert. Das Volk horcht auf ; es fchlieht
sich an ; schon ändert sich stark das innerpolitische Bild . Immer
weiter vorwärts : Die Lawine gegen den Faschismus rollt
bereits !

Hannoversche verfammlungssturmwelle
Hannover » 20 . Jan . (Eig . Draht.) Im Bezirk Hannover

>mt die Eiserne Front für die Woche vom 31. bis 7. Februar eine
nrob. Verkammlunaswelle organisiert . Seit der Kründnn« der
Eisernen Front find in diesem Bezirk bereits 883 Bersammluage «
angemeldet worden. Die Zahl der angesetzten Versammlungen wird
bis Ende dieser Woche allein im Bezirk Hannover aus rund 198 8
«»steige«.

„
Rotmord ?

“

Hakenkreuzler erfindet Ueberfall
Wir haben bereits mehrfach Fälle mitgeteilt , bei denen

Nationalsozialisten Ueberfälle erdichtet haben,
um der nationalsozialistischen Hetze gegen die „Marxisten "

„Rotmord "-Fälle zu liefern . Dieses Kapitel ist jetzt wieder
erweitert worden, wie folgende Meldung des SPD .

aus Hanau
zeigt: Den üblichen Dreh nationalsozialistischer „rauher
Kämpfer" , zu irgendwelchen Zwecken Angriffe von Kommu¬
nisten zu erfinden , versuchte auch der Hanauer HA.-Mann
Staubitz . Er behauptete» von drei Kommunisten überfallen
worden zu sein , während er

in Wirklichkeit in der Trunkenheit vom Rade gefallen
war .

Die sozialdemokratische Hanauer Volksstimme ist jetzt in
der Lage, aus der Naturgeschichte dieses Hitlermanns mitzu¬
teilen . dah Staubitz

wiederholt wegen Betrug vorbestraft
ist. Er hat wiederholt als „Rechtskonsulent" Kriegsbeschä¬
digte und Kriegerhinterbliebene insofern betrogen , als er
von ihnen Aufträge zur Durchführung von Rentenansprü¬
chen annahm , sich häufig Vorschiisie geben lieh , dann aber in
ihrer Sache nichts unternahm . Während einer längeren
Freiheitsstrafe im Gerichtsgefängnis zu Hanau war er in
der Gefängnisküche beschäftigt , was ihm insofern zum Vorteil
gereichte , als er nach seiner Entlassung zum

Küchenchef im Hanauer „braunen Haus "

avancierte . Das Vorleben des Staubitz ist übrigens der Nazi,
leitung seit langem bekannt.

Oas blutige Vürgerkriegtreiben
Stuttgart , 20. Juni . (Eig . Meldung .) In dem Orte E ö n n i n-

gen auf der Alb kam es zu einer so schweren politischen Schlä¬
gerei , dah das Bürgermeisteramt das Reutlinger Ueberfallkom-
mando alarmieren mußte. Zwischen Nationalsozialisten , die teils
von Gönningen selbst waren , teils von auswärts gekommen waren
und Kommunisten kam es aus der Straße zu Reibereien , die
schließlich zu erbitterten Kämpfen ausarteten . Der ganze Ort war
in Aufruhr . Die Schutzpolizei hat mit 48 Mann eingegriffen und
die Ruhe wieder hergestellt. Es gab zahlreiche Verwundete . Der
21jäbrige Pfullinger Nationalsozialist Albert Eötz erhielt durch
den Eönninger Kommunisten Ernst Bader so schwere Verletzungen
durch Messerstiche , daß er ihnen im Reutlinger Bezirkskrankenhaus

erlegen ist . 15 Personen , darunter auch weibliche, sind verhaftet
«nd ins Tübinger Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert worden.

Erfolgreiche Lvaffenfuche in varmstadl
Darmstadt , 28. Januar (Eig . Draht) . Am Dienstag abend

wurden bei mehreren Mitgliedern des Darmstädter Stahl¬
belms Haussuchungen vorgenommen. Bei dem Schlosier Schwarz
wurden folgende Waffen gefunden ; 2 Militärkarabiner, 2 franzö¬
sische Militärgewehre, 1 Pistole 8,8 , eine Selbstladepistole , 7 Trom¬
melrevolver . eine Fliegerbombe . 12 Seitengewehre , 1 Jnfanterie -
vatrouilleumesier , 4 Säbel. 5 Stahlhelme. 136 Gewehre und Pa¬
tronen , 1 Jnfanteriespaten. Außerdem beschlagnahmte die Polizei
Tornister , Feldbahnen , Handgranaten und eine Gasmaske . Bei zwei
anderen Mitgliedern des Stahlhelms wurde beschlagnahmt: 1 Stahl¬
helm. 138 Jnfanterievatronen, 38 Exerriervatropen und ein Sei¬
tengewehr.

Razibanbe von Felseneck verkästet
B e r l i n , 28 . Jan . Im Laufe des gestrigen Tages und des heu¬

tigen Bormittags find nahezu sämtliche Teilnehmer an
dem nationalsozialistischen Bandenüberfall auf die Laubenkolonie
Felkeneck verhaftet worden.

Berlin , 21 . Jan . (Funkdienst. ) Das Berliner Polizeipräsi¬
dium stellt amtlich fest, daß der Ueberfall auf die Kolonie Felseneck
iu Berlin-Reinickendorf von Nationalsozialisten planmäßig vorbe¬
reitet worden ist. Die Ermittlungen der Polizei über die Borgänge
in der Kolonie Felseneck in BerliN -Reinickendorf, die zwei To¬
desopfer forderten , haben ergeben, daß die politische
Schuld auf Seiten der Nationalsozialisten liegt .

Nazldolchstöfie gegen Brüning
Zentrum erklärt , das Feld nicht zu räumen

München, 20 . Jan . (Eig . Draht .) In einem histerischen
Schimpfartikel setzt Rosenberg in dem Münchner Nazi¬
blatt seine Dolchstohpolemik gegen Reichskanzler Brüning
fort . Er nennt den Reichskanzler einen Mann mit geradezu
herausforderndem Mangel an politischer Bildung und einer
Sprache von grotesker Ungeschicklichkeit. In Bezug auf die
Konferenz von Lausanne und die französische Sabo¬
tagepolitik sucht Rosenberg die Autorität des Kanzlers mit
allen Mitteln zu untergraben .

Anmaßend und gröhenwahnsinnig , wie die Herren Nazis
nun einmal sind , fordern sie tagtäglich den Rücktritt
Brünings , und die Uebergabe der Macht an den Charlatan
Hitler .

Auf dieses Gebrüll nach der Macht antwortet die Z e n -
trums - Korrespondenz : „Brüning wird das Feld
nicht räumen , denn Hitler hat absolut kein Recht auf die
Macht. Er wird sie auch in einer Neuwahl nicht erhalten , er
wird immer in der Minderheit bleiben."
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Hitlers Erfolg ist ei« Sieg des französischen Rationalismus

Paris , 20. Januar .

Ganz dramatische Anschläge haben di« Rechtsparteien im Hinblick
aus die Abrüstungskonferenz soeben an den Pariser Mauern
befestigt. Auf einem von ihnen sieht man eine Landkarte Euro¬
pas . In alle Frankreich umgebenden Länder find Maschinenge¬
wehre und Kanonen mit der Richtung auf Frankreich eingezeich¬
net , in der Luft schwirren Flugzeuge und Zeppeline , und da , wo
die Landkarte Frankreich aufweist, steht : „Soll Frankreich wirklich
entwaffnen ?"

Auf einem anderen Plakat , das di« Ueberfchrift trägt : „Vier¬
mal drangen feindliche Heere in den letzten hundert
Jahren nach Frankreich "

, sieht man nur die Landkarte
Frankreichs , von Osten her kommen gewaltige deutsche Heerhaufen
über den Rhein und eine kleine deutsche Vorhut ist sogar bis in
die Nähe von Paris gedrungen. „Ohne eine genügende Sicherheit
kann nicht an Abrüstung gedacht werden"

, steht unter diesem
Blatt .

Man muh zugeben, daß dies« Plakate in ihrer einfachen Sprache
gut gemacht sind und dah sie wirken. Die Rechtsparteien beabsich¬
tigen ja mit ihnen nicht nur . der Regierung für die Genfer Ab¬
rüstungskonferenz den Rücken zu stärken , sondern sie wollen damit
gleichseitig eine Wahlkundgebung veranstalten . Die kommen¬
den französischen Kammerwahlen (spätestens am
1 . Juni muh die neue Kammer zusammentreten) werden unter
auhenvolitischen Ge/chtspunkten geführt . „Kriegs - oder Friedens¬
politik ?" lautet die ^Frage , die den Wählern von den Wahlkandi¬
daten diesmal vonkelegt werden wird .

Der französische Ministerpräsident Laval beabsichtigt neuerdings ,
die Wahlen in Frankreich so schnell wie möglich stattfinden zu
lasten. Er rechnet damit , dah die Wirtschaftslage in einigen Mo¬
naten schlimmer fein könne als heute, und dah sich dann die grö¬
bere Unzufriedenheit durch eine stärkere Bekämpfung der augen¬
blicklichen Rechtsregierung kundtun könne . Schon feit Monaten
erhöhen sich von Woche zu Woche die offiziellen Zahlen der fran¬
zösischen Arbeitslosenstatistik um 15 Prozent , und einen Ausweg
aus der wirtschaftlichen Krise bat die Regierung noch nicht ge¬
funden.

Bei seinem Plan baldiger Wahlen bat Laval aber feine eigene
Mehrheit gegen sich . Diese schaut nach Deutschland . Sie
rechnet mit neuen Erfolgen der Sitlerleute und hofft fast auf sie.
Sie erstrebt daher , die heutige Kammer bis Ende Mai walten zu
lasten. Das würde bedeuten, dah der erste Wahlgang bei den Neu¬
wahlen am 22. Mai und der zweite am 29. Mai fein mühten . „Die
Kammer hat noch vier Monate zu leben. Es ist Pflicht der Parla¬
mentarier , bis zur letzten Minute auf ihrem Posten zu bleiben ,
bevor die Wahlperiode beginnt "

, erklärte vor einigen Tagen der
frühere Pensionsminister Louis Marin , der ganz rechts steht , dem
„Temvs " in einem Interview . Die Absicht der Leute, die hinter
Marin sieben , ist, die preuhischen Landtagswablen vor den fran¬
zösischen Wahlen und auf alle Fälle diese nach der Wahl des neuen
deutschen Republikpräsidenten stattsinden zu lasten. Die Reaktion
weih, wie sehr sie augenblicklich unter ihren Wählern an Einflub
verliert , und so will sie dann eine grobe Panik « und Hetzvropa-
ganda auf Grund der deutschen Eretgniste entfalten , und dafür
wird ja bereits jetzt im Januar durch den neuen Plakatsegen die
psychologische Vorbereitung getroffen. Hatte Frankreich 1928 aus
Furcht vor einem weiteren Frankenfall eine Rechtskammer ge¬
wählt . so soll es 1932 aus Angst vor einem neuen Krieg
möglichst für diejenigen stimmen, die sich als gute französische
Patrioten empfehlen. Ein Sieg Hitlers wär das beste
Fressen für die französische Reaktion . Offiziell ' st
das Datum der französischen Neuwahlen noch nicht festgesetzt. Seine
Bestimmung wird einen ungeheuren Einflub auf die künftige Ge¬
staltung Europas ausüben . Kurt Lenz . Paris

Was wir- aus Lausanne ?
Englischer Brrtagungsfühler

Paris , 20. Jan . Die Regierungserklärung L a v a l s findetin der französischen Regierungspresse starken Beifall . Die Un¬
terschiede in der französischen Presse zeigen sich darin , daß die
nationalistische Presse scharfe Worte gegen Deutschland findet,während in der französischen Linkspresse die Verantwortung an
Amerika weitergegeben wird . Es ist begreiflich , daß auch die
französische Linkspresse es dem französischen Volke nicht zu¬muten kann, als Siegerland Reparationen an Amerika weiter¬
zuzahlen. wenn Deutschland keine Reparationen an Frankreich
mehr zahlt.

Die Verantwortung liegt daher bei Amerika,
und wenn die nationalistische Presse Deutschlands nunmehr
sich sogar an Leon Blum , dem stärksten Vertreter der Verstän¬
digung mit Deutschland reiben will , so zeigt sich , daß man in
Deutschland sich in völliger Verwirrung über das befindet,was erreichbar ist und was nicht . Der Vorschlag Leon
Blums , ein S ch i e d s g e r i ch t einzusetzen , zeigt, daß der fran¬
zösische Sozialistenführer versucht , auf bestem Wege die Frage
zu schlichten.

Ministerpräsident Laval hatte am Mittwoch eine Unterredung
mit Senator Paul - Boncour , aus der hervorgeht , daß
Boncour die französische Regierung vermutlich sowohl bei der
Abrüstungskonferenz wie bei der Tagung des Völkerbundsrats
vertreten wird .

Die Verhältnisse selbst werden zwischenzeitlich erschwert da¬
durch . dah nunmehr auch B u l g a r i e n die Zahlungsunfähig¬
keit für seinen Zinsendienst ankündigt.

London , 21 . Jan . (Funkdienst.) Das englische auswärtige Amt
hat am Mittwoch abend eine offizielle Verlautbarung veröffentlicht,in der es zunächst heiht, dah dir Verhandlungen zwischen den au der
Lausanner Konferenz interessierten Regierungen noch nicht beendet
seien . Wörtlich heiht es dann ;

„Es liegt jedoch auf der Hand, dah die Konferenz nicht
schonam2 5. Januar , dem provisorisch festgesetzten Datum , er¬
öffnet werden kann. Weitere Verhandlungen finden gegenwärtig statt .
Die britische Regierung hofft jedoch, dah in wenigen Tagen «in« be¬
friedigende Vereinbarung über das einzuschlagende Verfahre » zu¬
stande kommt."

B e r l i a , 20. Jan . DiedeutscheReglerung betonte
gegenüber dem englischen Botschafter, dah Deutschland ans sei¬
nem Standpunkt , dah bis zum 1 . Juli1SS2dieRepara -
tionsfrage gelöst sein muh, nicht ab- «he« k»»n.

Weltkrise und Sozialpolitik
Lohistchutz tut not

Rundfunkrede des Reichsarbeitsministers
Reichsarbeitsminister Stegerwald sprach am Mittwoch abend im

Rundfunk über das Thema „Weltkrise und Sozialpolitik "
. Der

Kern seiner Ausführungen bestand in einer Beleuchtung des inter¬
nationalen Lohnabbaus und in der Forderung nach Lobnlchutz.

Durch die Krase der letzten Jahre — so führte der Minister aus
— sei nicht nur die deutsche , sondern

die Sozialpolitik der ganzen Welt getroffen worden.
Das schleichende Gespenst der Arbeitslosigkeit habe kein Land der
Erde bis heute verschont . Ueber 20 Millionen Arbeitslose , viele
Milliarden jährlicher Unterstützungskosten, das fei das Bild , das
der Arbeitsmarkt einer unbefriedeten Welt biete.

Diese Verarmungsvolitik zeige sich auch auf dem Gebiet der
Löhne. Die deutsche Regierung habe in der letzten Zeit

Lohnsenkungen zulassen müssen ,
aber auch das sei keine blohe deutsche Erscheinung, denn kein grobes
Industrieland der Welt sei von Lohnkürzungen verschont geblieben.
Das gelte nicht zuletzt auch für das klassische Land der hoben Löhne,
di« Vereinigten Staaten von Amerika. In England , wo die Ver¬
hältnisse ähnlich liegen wie bei uns in Deutschland, sei ebenfalls
eine starke Abwärtsentwicklung der Löhne zu beobachten.

Auch in Italien leien gleich« Beobachtungen festznstellen .
Das Zentralkomitee des Korporations -Ministeriums habe Ende
Oktober leine Verhandlungen über die Lohnpolitik abgeschlossen .
Hinsichtlich der Löhne in der italienischen Industrie sei festgestellt
worden , dah diese der Lohnbewegung in der: ganzen Welt folgend
— in Italien so weit gesenkt worden seien , dah eine weitere Re¬
duktion weder möglich noch nützlich erscheine

Der Minister betonte zum Schluh, dah der
«inseittg« Sturm auf die Löhne und Gehälter nicht als

Heilmittel
für die Gesundung der Weltwirtschaft anzusehen sei und daher auch
von der Reichsregierung abgelebnt worden wäre . Wir müssen von

der Einstellung herunter , dah zwar Kartelle und Schutzzölle etwas
Selbstverständliches seien , dah aber der Lobnschutz unzuläsfig und
das freie Sviel der Kräfte nur allein das Gegebene fei.

Wir hätten im Groben gesehen , zwischen drei Möglichkeiten zu
wählen :

1. Die Arbeiterschaft würde gleichberechtigt in das privatwirt .
schaftliche System mit ausreichendem staatlichem Schntz eingeglie-
der oder

2. die Wirtschaftsführung werde immer mehr dem Staat überant¬
wortet werden oder

3. Es werde « in korvoratives System mit erhöhter Selbstverwal¬
tung und Selbstverantwortung der beteiligten Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer herausgebildet , bei dem dem Staat eine ähnlich« Auf-
silbt und Kontrolle wie gegenüber der politischen Selbstverwaltung
obliegen.

Der Einfluh in Staat und Wirtschaft und der Einflub aus deren
Entwicklung könnte den Arbeitnehmern nicht oorenthalten werden.
Damit bilde sich eine steigende Verantwortung des groben Volkes
zu Staat und Wirtschaft heraus .

Für Lohnschutz haben die Spitzen der Arbeitgeber aller¬
dings wenig Interesse . Das Preissenkungsverspre¬
ch e n der Regierung stellte zum Beispiel einen gewissen Lohn¬
schutz dar , wobei allerdings bis heute noch nicht das heraus ^
gekommen ist , was die Arbeiterschaft erwartet hatte . Aber i
selbst das wollen die Arbeitgeber der Arbeiterschaft nicht >
gewähren . Die Zeitschrift der deutschen Arbeit «
geberverbände stellt bereits in seinem neuen Jahrgang
fest , dass die Löhne zum erstenmal schlagartig gesunken seien i
und in einem wirtschaftlichen spürbaren Mast herabgesetzt
worden seien , doch bekrittelt er , daß diese Lohnherab¬
setzung mit der Fiktion der Kaufkraft durch die Gleichzeitig¬
keit von Lohn- und Preissenkung verbunden worden sei . Die
Arbeitgeberzeitschrift fordert , datz diese ' Fiktion von der
Gleichzeitigkeit und gegenseitigen Bedingtheit von Lohn- und
Preissenkung und Aufrechterhaltung der Einzelkaufkraft des
Lohnes z e r st ö r t werde. Diese Sprache der Ärbeitgeberzeit «
schrist ist deutlich . Die Arbeiterschaft wird allerdings nicht
verfehlen, eine ebenso deutliche Antwort zu geben .

Bekenntnisse
einer Haziseeie
Erst jetzt wird der Wortlaut der Rede des nationalsozia¬

listischen Reichstagsabgeordneten Dr . h . c. Wagener (Lei¬
ter der wirtschaftspolitischen Abteilung der Reichsleitung) be¬
kannt , die er am 7 . November auf dem Gautag der NSDAP ,
in Düsseldorf hielt . Aus den reichlich verwirrten Aeutzerun-
gen sind zwei Stellen besonders bemerkenswert. In einer
Darstellung der Aufgaben der Nationalsozialisten erklärte
Wagener wörtlich:

„Die Entscheidung »wischen rechts und links, zwischen national
und international muh herbeigeführt werden, bevor der Auf¬
ruhr von links entsteht .

Wir Nationalsozialisten haben uns eine Truppe geschaffen , SA .
und SS „ deren alleinige Aufgaben dieser not¬
wendige Kampf gegen links ist , deren wir sicher find ,
weil ste gegen die feindlichen Bakterien immun ist, was man von
der Polizei noch weniger als von der Reichswehr behaupten kann."

Dieses Bekenntnis einer schönen Seele zerstört nochmals
nachträglich den Legalitätsschwindel der Leute um Best , die
ihre terroristischen Angriffsabsichten mit Bürgerkriegsmatz-
nahmen der Kommune zu tarnen suchen. So deutlich wie hier
hat sich noch keiner der Führer der NSDAP , über die Auf¬
gaben der Terror -Truppen ausgesprochen, so deutlich noch
niemand das wahre Gesicht der SA . enthüllt .

Nicht minder deutlich spricht Wagener in dem wirtschasts-
politischen Teil seiner Ausführungen über die Frage des Ta¬
rifsystems. Er erklärte :

.Mir wünschen in Zukunft die unterste Festsetzung eines Loh¬
nes als unabdingbar , der dem Eristenzminimum entsprechen
müht« , darüber hinaus soll aber keine Bindung bestehen , so dah
für den Leistungslohn Raum geschaffen wird . . ."

„Alles andere soll aber im Betrieb vereinbart werden, künftig
werde» die Betriebsräte mit dem Unternehmer beraten . Ent¬
scheiden muh natürlich stets der Unternehmer ."

Auch hier wird mit erfreulicher Deutlichkeit di« Feststellung
getroffen, daß in dem Fünf -Stände -Staat der Nazis , in dem
der „Klassenkampfgedanke ausgerottet werden mutz"

, natür¬
lich stets der Unternehmer zu entscheiden hat . Deutlicher
konnte er in wenigen Worten das wahre Gesicht der NSDAP ,
nicht enthüllen .

Mit Hitler-Uniform im Sefüngnis
Ein skandalöser Vorgang und eine skandalöse Bericht¬

erstattung
Der SPD . berichtet:
Der sozialdemokratisch « Abgeordnete des preuhischen Landtags

Lawerentz stellt in einer Kleinen Anfrage fest, dah der Füh¬
rer der NSDAP , des Bezirks Moers (Niederrbein ) , E . Boll -
mann , der wegen Beleidigung des Reichskanzlers eine Gefäng.
nisstrafs von einem Monat verbüht . besondere Bevorzugungen im
Strafvollzug geniehe. So habe Bollmann unbeschränkt täglich
sechs bis sieben Besuche empfangen auf Grund von Erlaubnis¬
scheinen . die der aufstchtführende Richter unterschrieben Hab« . Zur
Weihnachtsfeier im Gerichtsgefängnis am 23. Dezember 1931 lei
Bollmann in brauner Weste , brauner Hose und braunen Schnür¬
schuhen, also in voller Hitler -Uniform , erschienen . Die Beschwerde
des Gefängnisgeistlichen. Kaplans Dieckmann, hiergegen sei ohne
Erfolg gewesen . Bollmann rübme sich in einer von ihm heraus -
gegebenen Flugschrift . .Pottkieker" seiner guten Behandlung und
schreibt : „In dankbarer Erkenntnis dieser Tatsache wünsche ich
Herrn Dr . Brüning , dah er es möglichst bald so aut bekomm« , wie
t» es jetzt habe. — E . B ."

Der Abgeordnete fragt die preußische Regierung , was sie zu
t u n gedenke , um die Beamten des Strafvollzugs in diesem sidelen
Gefängnis zur Rechenschaft zu ziehen

*

Die Angaben des Abgeordneten Lawerentz lassen irgendwelche
Zweifel an ihrer Richtigkeit nicht zu. Trotzdem verbreitet — so
schreibt der Sozialdemokratische Pressedienst dazu — das Nach¬
richtenbüro des Vereins Deutscher Zeitungsverleger , dessen Hauv"
aufgabe in der Parlamentsberichterstattung aus dem Reichstag
und preuhischen Landtag besteht , den Inhalt der Anfrage mit dem
Bemerken : Der Abgeordnete Lawerentz behauptet : . . E»
ist nicht das erste Mal , dah das betretende Büro , soweit seine Be¬
richterstattung aus dem preuhischen Landtag in Frage kommt ,
den Inhalt sozialdemokratischer Anfragen oder die anderer Regie¬
rungsparteien ähnlich «nzuzweifeln versucht bzw . sie mit wenigen
Worten abtut . während die Anfragen des Vielsiagers Kube ( Nazi)
schon seit langem eine besondere Behandlung erfahren . Uns scheint
es an der Zeit , dah die gesamte republikanische Presse den geschil-
betten Dingen schnellstens ihre Aufmerksamkeit schenkt.

Sunze muß brummen
Dresden , 20 . Jan . (Eig . Der .) Der sächsssche nationalsozialistisch«

Landtagsabgeordnetr Kunz«, der eine Zeitlang Vizepräsident de »
sächsischen Landtags war , war schon vor längerer Zeit wegen Be¬
leidigung des österreichischen sozialdemokratischen Professor-
Mar Adler , den er einen Mörder genannt batte , zu 100 Ji Geld¬
strafe verurteilt worden, aber er bezahlte nicht . Eine Pfändung
oerlief erfolglos , obgleich Herr Kunze als Landtagsabgeordneter
monatlich mehrere hundert Mark Diäten bezieht. Darauf wandte
sich das Gericht an den Landtag und ersuchte um Genehmigung
zur Vollstreckung einer Ersatzfreiheitsstrafe . Obgleich man Herrn
Kunze nun noch einige Monate Zeit »um Bezahlen lieh , bezahlte
er nicht . In der Dienstagsttzung des sächsischen Landtags wurde
deshalb die Genehmigung zur Vollstreckung der Ersatzfreibeit»'
strafe gegeben. Herr Kunze muh also brummen .

Leere kommunistische Ägiiaiion
im HmishallauslHiiß

Berlin , 20 . Jan . (Eig . Draht . ) Der Hanshaltausschuh b«*
Reichstags befähle sich am Mittwoch in mehrstündiger Aussprache
mit der Lage des deutich - oberlchlesischen Industriegebiets und d«-
finanziellen Inanspruchnahme des Reichs durch diese Industrie . D>°
Beratung wurde als vertraulich bezeichnet .

Anschliebend kam ein bereits am 10 . Oktober gestellter kommun ' '
stischer Antrag zur Beratung , wonach die Regierung aufgeforde ' -
werden solle , keinen Lohnabbau , sondern eine Erhöhung der Lödn '
der Arbeiter des Reiches, der Länder , Gemeinden und der Reich» '
bahn auf den Stand vom 1. März 1931 vorzunehmen. ,Der Vorsitzende , Abgeordneter Heymann ( Soz.) machte daraw
aufmerksam, dah sich die Lage seit der Einbringung dieses Antrag »
erheblich geändert habe, durch die Notverordnung vom 8 . Dezeinbe ^
1931. Eine Aenderung dieser Notverordnung sei formal nur nio»
lick durch ein Jnitiativegeletz .

Nach der Begründung des Antrags durch einen der Antragsteller
gab Abg. Keil (Soz.) folgende Erklärung ab : Mn mißbillige»
nicht nur die Lohnkürzungen» von denen die Arbeiter der offen '
lichen Betriebe betroffen worden sind , sondern die gesetzmäßig o"
geordneten Lohnkürzungen überhaupt , vor allem auch diejeniM . b'
durch die Notverordnungen vom 8 . Dezember 1931 verfügt morde "
sind . Wir sehen aber angesichts der politischen und Parlamentär '
scheu Machtverhältnisse zur Zeit keine Möglichkeit, diese gesetzliche.
Bestimmungen zu beseitigen und durch bessere zu ersetzen . E 'N
einfache Aufhebung etwa der Notverordnung vom 8. Dezember
würde nicht die Rückgängigmachung der Lohnkürzungen bewirk̂
sondern zur Folge haben dah durch eine neu» Regierung für
Arbeiter noch viel schärfere Bestimmungen getroffen würden .
sozialdemokratischenÄusschußmitglieder würden sich deshalb an *
Abstimmung über den kommunistischen Antrag , der eine leere
monstration darstellt , und durch die Zeit der Ereignisse überd»
wäre , nicht beteiligen .

" ~
Die Abstimmung ergab unter Stimmenthaltung der Soziald «>"

kratie die Ablehnung des Antrags .

Falschmeldungen über Neuordnung des Polizeiwese«^ . !'
ENB . Berlin , 20. Jan . Die Behauptungen « ine» Tritt JL

Presse, im Reichsinnenministerium sei ein Gesetzentwurf i» Da- " t
reitung , der die Uebernahme der Polizeiverwaltungen der ßslL»t
durch das Reich vorsebe . sind , wie wir vom Reichsinnenmknist» ' '"
erfahren , völlig aus der Lust gegriffen.
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mannheimeriiatiiausiciiiacht
Hie „wilden Männer" wollen drohen

Man schreibt uns :

„Die Tag « , ur Uebernahm « der Macht durch Hitler find gezählt - ,
der so sprach , ist Stadtrat in Karlsruhe und beißt Kramer ! Die

Nationalsozialisten haben ja jetzt ibre Veriammlungstätiskeit wie¬
der ausgenommen und so gab Herr Kramer am 11 . Januar in Laus
Amt Bübl di « obige politische Weisheit zum besten . Wir glauben ,
daß trotz aller Prophezeiung die Hitlerleute noch «in « ganz« Anzabl
T»g, warten müssen, um in Deutschland die politische Macht »u
übernehmen . Daran wird sich auch der Karlsruher Stadtrat ge¬
wöhnen müssen. Er trumpfte natürlich in Lauf gehörig auf , in
Baden hätten die Nationalsozialisten in letzter Zeit 3000 Neuauf¬
nahmen gehabt ; 1700 Neuanmeldungen lägen noch vor , die noch
sarnicht hätten bearbeitet werden können. Was aber dann , so frä¬
sen wir , wenn die badischen Nationalsozialisten mit mehreren tau¬
send Mitgliedern aufwarten ? ! Wo bleiben politische Leistungen ?

s Wo bleibt die Beeinflussung des Staates , der Parlamente und der
sonstigen öffentlichen Einrichtungen ?

> Mit dem Hängen und Köpfen scheint es bei der neuesten Ver -
sammlungskamvagne der Nationalsozialisten etwas langsamer zu
Sehen. Nur der Brettener Ortsleiter der Nationalsozialisten , der

'
bekannte Aberle , welcher am 9 . Januar in Kuppenheim . Amt Ra -

, statt , sprach , lieb Kopse rollen . Er sagte u . a . : ,

„6s kommt der Tag der Abrechnung . Wenn wir Rationalsozia -
listen dir Köpfe vom Staatsgerichtshof fordern , so fordern wir
nur die Köpfe derjenigen , die es verdient haben . Haben wir die

I Macht, dann lautet der erste Artikel unserer Berfassung : Wer
'

. Landesverrat begeht , der stirbt ."

Wer es verdient bat , dah sein Kops rollt und wer Landesver¬
rat begangen bat , das entscheidet natürlich rin nationalsozialistischer
Gerichtshof . Er wird politischen Gegnern sicher die nationalsozia¬
listische „Gerechtigkeit" fühlen lassen.

Mit dem Redeverbot spielt ein anderer schon öfters in unserer
Borteipresse genannter , nationalsozialistischer Redner und »war der
Heidelberger Stadtrat Ottomar Wetz«!. In einer Versammlung
seiner Partei , die am 10 . Januar in Hockenbeim stattfand , stellte er,
wie belichtet wird , an den Innenminister Genosse Emil Maier die
Frage , ob er jetzt auch noch , nachdem er Minister sei, klassenkämofe-
risch denke. Wenn der Innenminister Maier den Klassenkampf aber
Noch auf seine Fahne geschrieben habe , dann könne unmöglich der
deutsche Bauer , der doch nicht zur Arbeiterklasse zähle , einem Par «

, leiminister Vertrauen entgegen bringen . Er ( Wetzel) habe diese
H Frage jetzt schon zum vierzigsten Male an Herrn Emil Maier ge-
» richtet und habe noch kein Redeverbot bekommen . — Dem Herrn
> Etadtrat scheint sehr viel daran zu liegen , dab er Redeverbot be-
f kommt . Genosse Emil Maier wird schon wissen , warum er dem
I bekanntlich immer stark auftrumpfenden Wetzel eine Antwort
ff nicht gibt .
I Recht geschmacklos über die Sozialdemokratie äußerte sich in einer
» Versammlung in Heidelberg der Landtagsabgeordnete Köhler . Er
» verbreitete sich Uber den Berliner Sklarek -Prozeb und sagte dabei :

„Wenn « in Staatsanwalt den Mut gehabt bst , gegen eine
solche Sumvfpflanze wir den Sklarrk -Prozeß vörzugehen , dann
bat sich immer herausgestellt , daß Leute wie Sklaret eng« Bezie¬
hungen mit den führend «« Persönlichkeiten der Sozialdemokratie
haben ."

Wir möchten dazu nur bemerken — und damit zugleich einer mehr¬
fach geäußerten Ansicht der bürgerlichen Presse entgegentreten —
baß die Sklarek niemals engere Beziehungen zur Sozialdemokratie
Sehabt haben . In Nr . 2 des Das Freie Wort auf Seite 29 ist aus¬
drücklich festgestellt , daß die Rolle , welche die Sklareks bet uns ge-
lbielt haben , darin besteht,

»daß einer der drei Brüder einmal 18 Wochenbeträge ö 8,28 RM .
“ 3 r20 RM . geleistet bat . Damit war und ist dir Roll « der
Tklarek für die Partei erschöpft und erledigt ."

Hoffentlich merkt sich auch das der Vorsitzende der nationalsl » ia -
" stilchen badischen Landtagsfraktion .

Wenn im übrigen die Nationalsozialisten bei jeder Gelegenheit
..Ausmisten " sprechen , dann möchten wir empfehlen . diese sau¬

bre Arbeit vielleicht auch einmal in der Ortsgruppe Bruchsal vor -
ûnehmen . Dort wird eine logenannte Seueralreinigung notwen -
's sein , denn nicht umsonst hat in letzter Zeit der Gau -llschla

'" ntersuchungs - und Schlichtungsausschuß ) getagt und sich u. a .
oben dem Anschluß von langjährigen Mitgliedern mit der Ent -
-rnung von Führern befaßt . Die Jungmädel -Erupp « des Frauen -

. .sbens wird auch Bescheid wissen . Mehr brauchen wir darüber völ¬
lig nicht zu sagen .

Lorlbildungsichule
und daüUche ItatoevordnutiQ

jJ
®* * Verein Badischer Fortbildungsschullebrer veranstaltete in

Ussenburg eine Bezirkstagung . Der 2. Vorsitzende des Vereins

^ rtbildungsschulbauptlebrer M a n tz (Denzlingen ) sprach über di«
Uswirkungen der badischen Notverordnung auf das Fortbtldungs -

^ ulwesen .
Notverordnung Hobe auch für das Fortbildungsschulwesen

"schneidend« Sparmaßnahmen getroffen . Erfreulich sei »war die

E
" ksache . dah Regierung und Landtag den festen Willen bekunde-

am Grundwesen der Fortbildungsschule nichts zu ändern . Die
chscnarbeitslosigkeit treffe vor allem auch die vokksschulcntlassene

^
-kätige Jugend in Stadt und Land sehr hart . Die Jugendlichen

^
b«n dadurch immer mehr den verheerenden Einflüssen der

preisgegeben . Diese geistig und sittlich gefährdet « Jugend
. sie durch die Fortbildungsschule unterricktlich und erzieherisch

erfaßt werden . Die Schule erfülle in diesem Sinne wichtige
^ bürgerliche und wirtschaftlich« Aufgaben .

Uedergroster Ändrang
im höheren Cetjramt

der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :

böh»? der Anwärter für das wisienschaftliche Lehramt an

Wachk̂
bchulen ist in den letzten Jahren in einem Maße g«-
kn>ß bereits beute der Bedarf auf viel « Jahre hinaus

kräit » f
® 'nem bisherigen jährlichen Bedarf von etwa 25 Lebr-

* nebt heute schon ein außerordentlich großer Ueberschuß ge-
d,r 3 . , , gegenüber . Da aber mit einem starken Rückgang
ü>ird ba

k*1 ^ ^ ler und Klassen mit Sicherheit zu rechnen ist ,
^ kn den nächsten Jahren voraussichtlich der Bedarf an

KHtjj,,
—Säften noch weiter vermindern . In Rücksicht auf diese

1932
^ " klich ungünstigen Anstellungsverhältnisse muß an Ostern

,
einet Eröffnung der Anwartschaft auf Anstellung im

a* n Wkwit Schuldienst abgesehen werden .

Me es kam!
Die Mannheimer Bolksstimme gibt über die schwere Schlägerei

im Mannheimer Rathaus folgenden Bericht :
Zweifellos hatten es die Nazis , die sich am Vortag — von den

Provokationen des Hetzers Fehrmann abgesehen — verhältnismäßig
zahm verhielten , gestern auf eine

bewußte Störung der Ordnung abgesehen .
Schon der Auftakt der Sitzung gab den Nazis Gelegenheit , durch
ihren Fraktionsvorsitzenden Orth , einen Mann , dem jegliches Ge¬
fühl für persönlichen Anstand auch dem politischen Gegner gegen¬
über abgebet . einige recht schäbige und unberechtigte Angriffe auf
die Geschäftsführung des Oberbürgermeisters z« unternehmen . Dr .
H e i m e r , ch erklärte , daß er nicht gewillt sei, die Provokationen
der Nationalsozialisten hinzunehmen und rief Herrn Dr . Orth
mehrmals zur Ordnung . Mit der Ausweisung Dr . Orths , der dieser
nur widerstrebend und durch eine Unterbrechung der Sitzung ge¬
zwungen Folge leistete , machte der Oberbürgermeister den Versuch,
die Nazis in die Schranken der Ordnung zu verweisen .

Doch die Herrschaften ließ diese
Warnung unberührt .

Stadtrat Störtz setzte die Provokationen seines ausgewiesenen
Parteifreundes fort . Auch er wurde aus dem Saal gewiesen . Run
entwickelte sich eine vom Oberbürgermeister mit einer unverständ¬
lichen Geduld geleitete Erschäftsordnungsdebatte , in deren Verlauf
eine namentliche Abstimmung mit überwältigender Mehrheit die
Berechtigung des Ordnungsrufes für Dr . Orth ergab . Daß sich bei
dieser Abstimmung

die Kommunisten
sowie der Stadtverordnete Ludwig Haas von der Bolkspartei und
sein Parteifreund Stadtrat Ludwig der Stimme enthielten , verdient
besondere Beachtung .

Mit der namentlichen Abstimmung hätte die Geschäftsordnuugs -
debatte , in deren Verlauf auch der Nazimann Manger aus dem
Saal gewiesen wurde , eigentlich beendet sein müssen. Doch von
neuem wurde

von nationalsozialistischer Seite

versucht, in endlosen Ecschästsordnungsdebatten die Verhandlungen
zu stören . Dabei fielen gegen die Sozialdemokraten , die sich diesen
Debatten widersetzten, die

unerhörtesten Beleidigungen .
Di « Schimvireden . die gegen die Sozialdemokraten geführt wurden ,
sind kaum wiederzu geben.

Der sozialdemokratischen Fraktion bemächtigte ( ich eine berechtigte

Erregung , die bis zur Siedehitze stieg,
als der Provokateur Fehrmann von der Nazifraktion eine Reibe
fortgesetzter gröblichster Beleidigungen gegen die Sozialdemokratie
ausstieß . Wiederholt nannte er die Sozialdemokratie eine Juden ,
schutztruppe .

Hieraus versuchte Genosie Trumvibeller erst in der eigenen
Fraktion besänftigend zu wirken und begab sich dann an den Platz
des Fraktionsführers der Nazis . B o t h e r , um ihm zu sagen , dab
sich die Sozialdemokraten diese unerhörten Provokationen unmög¬

lich mehr weiter gefallen lasten könnten . Doch sein Vermittlungs¬
versuch schlug fehl .

Lin Nationalsozialist stieb Trumpfheller gegen die Brust und
im gleichen Augenblick erhielt Eenoste Hetlinger , der mit
Trumpfheller und anderen Sozialdemokraten gegen die Bänke
der Nazis vorgegangen war , einen heftigen Schlag ins Gesicht.

Aus der tiefgehenden Wunde , die nur mit einem harten Gegenstand ,
wahrscheinlich einem Schlagring , verursacht worden sein konnte , floß
Blut .

Nun war natürlich kein Halten mehr . Es entstand eine

fürchterliche Schlägerei , in deren Verlauf die Nazis elend
Hiebe bezogen haben .

Wer mochte es dem Genosten Hetlinger verdenken , wer den ande¬
ren Sozialdemokraten , die ihrem angegriffenen Parteigenosten zu
Hilfe eilten , daß sie sich energisch und in einer von den Provoka ,
teuren wahrscheinlich nicht erwarteten Weise zur Wehr setzten. Es
hagelte Hiebe von allen Seiten . Etwa fünf Minuten nach Beginn
der Schlägerei erschien um halb 7 Uhr die Polizei im Saal , der
ein Notrufkommando folgte . Ohne daß von irgendeiner Seite Wi¬
derstand eleistet worden wäre , war um 8 35 Uhr der Saal geräumt .

Mau mag diese Vorfälle bedauern . Aber man wird nicht
leugnen können, daß iie von den Nationalsozialisten bewußt

herbeigesührt worden sind.
Daß die Herren dabei den Kürzeren rieben würden , batten sie wohl
nicht erwartet . Die Sozialdemokraten wehrten sich mit Energie und
Erfolg ihrer Haut .

Was aber taten die Kommunisten ?
Wie verhielten sich die von antifaschistischer Gesinnung nur so

triefenden Moskowiter ? Sie standen unbeteiligt im Hintergrund
und verhielten sich völlig uninteressiert . Eine bemerkens¬
werte Illustration des von ihnen erfundenen Schlagwortes : „Schlagt
die Faschisten, wo ihr fte trefft ." Die Galerie fand nicht mißver -
ständlich« Worte für dieses Verhalten , und die Mannheimer Ar-
beiterschaft wird dieses wundervolle Beispiel „proletarischer Klas -
sensolidarität " . das die Kommunisten gestern gegeben haben , wobl
zu würdigen misten. So führen die Kommunisten den Kampf gegen
den Faschismus . Hier hätten sozialdemokratische Arbeiter , wenn
es umgekehrt gewesen wäre , sicher nicht tatenlos zugesehen und diese
traurige Rolle gespielt .

Die Sozialdemokratie hat keine Beranlastune , über die gestrigen
Vorfälle beglückt zu sein. Diese Form der Auseinandersetzung mit
dem politischen Gegner gehört nicht zu den Gepflogenheiten einer
Partei , die in jahrzehntelanger , aufbauender - Arbeit die Jnteresten
des schaffenden Volkes mit anderen Mitteln als denen der brutalen
Gewalt zu vertreten wußte .

Die Sozialdemokratie bejaht die Demokratie und den Parla¬
mentarismus aus innerster Ucberzeugung heraus .

Aber wer so, wie sie . in diesen Tagen in der unerträglichsten
Weise herausgefordcrt wurde , der wird das Recht haben , sich auch
einmal in einer Form zur Wehr zu setzen , die nicht, in allen Tei¬
len den Gepflogenheiten des Parlaments entspricht.

Au* xtMek Weit
Verzweiflunqstragödie

In Thomasdorf ( Kreis Bolkenhain in Schlesien ) ereignete sich
ein furchtbares Drama . Ein Bäckermeister , seine Frau und seine
beiden 3- und 1 '/- jäbrigen Kinder wurden in ihren Betten mit
schweren Schußwunden im Kopf aufgefunden . Die beiden Kinder
verstorben nach kurzer Zeit ; das Ehepaar wurde in bedenklichem
Zustand ins Krankenhaus gebracht. Die Frau , die kurze Zeit das
Bewußtsein erlangte , gab an , daß ihr Mann infolge schwerer wirt¬
schaftlicher Notlage zu der Tat getrieben worden sei. Die Kinder
habe er getötet , während sie schliefen.

Grausiger Mordversuch
In Altenwalde ( Saargebiet ) versuchte eine Frau ihren Mann

zu verbrennen . Sie übergoß den Mann , während er schlief, mit

fetroleum , das sie dann mit einer brennenden Zeitungsfackel zur
ntzllndung bringen wollte . In diesem Äuoenblick erwachte der

Mann und schlug der Mörderin das brennende Papier aus d- r
Hand . Die Täterin wurde verhaftet .

Der dritte Tote von Karsten -Zentrum geborgen
B e u t h e n , 28. Jan . Auf der Karsten - Zentrumsgrub « wurde

beute früh die Leich« des verheirateten Häuers Karch geborgen .
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Spaniens neuer Präsident auf der ersten Rundreise durch
die junge Republik

Präsident Alcala Zamora wird bei seiner Ankunft in Alicante von
der Bevölkerung stürmisch begrübt .

Erdbeben in Peru
WTB . Lima , 20 . Jan . Innerhalb 21 Stunden haben sich zwei

wellenförmige Erdbeben ereignet . Es brach eine Panik aus .

Salaban nur Helfer ?
Der vor einigen Tagen in Berlin - Lichterfelde verhaftete Falsch¬

münzer Salaban bleibt bei seinem Verhör vor dem Untersuchungs¬
richter in Moabkt dabei , daß er bei seinen Münzfälschungen einen
Mittäter gehabt habe . Angeblich soll der Mittäter den Namen
Christiansen tragen . Salaban erklärt , daß Christiansen die trei¬
bende Kraft gewesen sei und daß er sich mit ihm nur eingelasten
hätte , weil er in Notlage gewesen wäre .

Die Verteidiger des Ehepaares Salaban machen gellend , daß
die Beihilfe der Frau Salaban darauf zurückzuführen sei . daß sie
zu ihrem Manne in einem völligen Hörigkeitsverhältnis stehe .
Frau Salaban heiratete ihren Mann im Alter von 17 Jahren
Es war eine Liebesheirat . Aus Liebe zu ihrem Manne hätte Frau
Salaban auch das Falschgeld vertrieben .

Die Ermittlungen der Polizei nach dem Vorleben des Falsch¬
münzers haben u. a . auch ergeben , daß Salaban in den Jahren
1911 bis 1912 in Stettin lebte . Er gab sich dort als Schauspieler
aus , verkehrte in Bühnenkreisen , ist jedoch niemals öffentlich auf
einer Bübne ausgetreten .

Interessante Rundfunkstatistik
Bei den Berliner Rundfunkhörern wurden durch eine Umfrage

die jeweiligen Abhörzeiten festgestellt . 33 Prozent aller Teilnehmer
schalten den Apparat um 8 '/» Uhr morgens ein . Die Hörerziffer
steigert sich um 9 Uhr morgen auf . 58 Prozent . Die Knroe fällt
dann um die Mittagszeit etwas , steigt dann aber stetig an : an
den Nachmittagskonzerten find etwa 75 Prozent der Hörer inter¬
essiert. Zwischen 5 und 8 Uhr nachmittags wird das Interest « wie¬
der etwas schwächer . Dann aber schalten sich mehr und mehr Hörer
ein . Nach 8 Uhr abends hören 89 Prozent der Rundfunkabonnenten
die Darbietungen ab . 85 Prozent halten bis zum Schluß des Pro¬
gramms durch . Nur 3 bis 5 Prozent benutzen d - e Nachtzeit zum
Suchen fremder Stationen .

Lieber die neuen Postgebühren
bzw. deren Ermäßigung bestehen noch Unklarheiten . Wir verwei¬
sen erneut darauf , daß die Ermäßigungen im Brief - und Post -
karten- Fernverkebr ab 15. Januar betragen :

Briefe im Fernverkehr bis 20 Gramm 12 Pi . , von 20 bis 250
Gramm 25 Pf . , von 250 bis 500 Gramm 10 Pf .

Postkarten im Fernverkehr statt bisher 8 Pf . jetzt 6 Pf ., während
für den Ortsverkehr nach wie vor gelten :

für Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gramm 8 P .. von 20 bis 250
Gramm 15 Pf ., von 250 bis 500 Gramm 20 Pf .

Postkarten im Ortsverkehr wie bisher 5 Pf .
Auch an die Geschäftsstelle bzw . Redaktion des Volksfreund kom¬

men tagtäglich ungenügend frankierte Postsendungen . Wir ersuchen
daher , unsere Berichterstatter und Mitarbeiter sowie unsere werle
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1 ijen-erkschajUivhes
Oie Not der Waldarbeiter

SPD . Stuttgart , 19 . Jan . ( Eis . Meldg .) Bei den staatlichen
Forstarbeitern Württembergs ist eine starke Protestbeweguug gegen
di« ungeheuerlichen Lohnabzüge im Gange , die ihnen immer von
neuem durch das Finanzministerium zugemutet werden. Die Erre¬
gung kam in sehr explosiver Weise sogar in einer sehr stark be¬
suchten Bersammlung »um Ausdruck, die vom christlich-nationalen
Reichsverband ländlicher Arbeitnehmer für die Forftbezirke des
Iasstkreises nach Ellwangen einberufen worden war . Dort wurde
festgestellt , daß rund 99 Pro », der Arbeiter im Akkord beschäftigt ,
die Akkordsätze aber teilweise bis , u 89 Pro, , gekürzt worden find .
Neben der Schmälerung des Einkommens durch die im Jahre 1931
in Höhe bis zu 43 Proz . vorgenommenen Lohnkürzungen komme
in Betracht , daß infolge der Wirtschaftskrise die Holzhauer nur
zwei Fünftel der Arbeitstage früherer Fahre haben . Ohne jede
Rücksicht auf alle diese Vorabzüge habe das Finanzministerium nun
unter Berufung auf die vierte Notverordnung mit Wirkung vom
1 . Januar 1932 weitere Kürzungen angeordnet . Die Versammlung
vrotestierte hiergegen mit aller Entschiedenheit und ließ ihre For¬
derungen auch durch eine Deputation beim Staatspräsidenten ver¬
treten , der eine „möglichst wohlwollende Behandlung der Ange¬
legenheit " zusagte .

Eine Niederlage der Kommunisten
SPD . Stuttgart . 28. Jan . lEig . Meldung ) . Bei den Wahle »

zum Arbeiterrat bei der Firma Daimler - Benz in Sindelfingen
gelang es den Freien Gewerkschaften , die RGO . aus der bisher von
ihnen inne gehabten Mehrheit hinaus,uwerien . Auf die Gewerk¬
schaften entfallen jetzt 7, auf die RGO . 5 Mandate .

Der Lohnstrett bei Salamander
SPD . Stuttgart , 20. Jan . (Eig . Meldung ) . Auf den Salaman¬

derwerken, wo übrigens fett Mittwoch früh der Betrieb vollständig
rnbt , weil auch die Akkordarbeiter die Arbeit aus Solidarität nie¬
dergelegt haben , beschlossen die Arbeiter den Bergleichsvorschlag des
Schlichters zuzustimmen, und die Entscheidung des Hauvtftreit -
punktes über die von der Firma verlangte Senkung der Zeitlöhner -
Zulagen dem Zentraltarifamt »u übertragen . Es ist aber nunmehr
dahurch eine neue Komplikation entstanden, daß drei Mann zu
StreWrechern wurden . Die Firma lebnt es ab, diele zu entlasten,
während die Arbeiter es ablebnen , mit ihnen zusammenzuarbeiten.
Die Arbeit kann daher zunächst noch nicht ausgenommen werden,
vielmehr wird sich eine auf Donnerstag früh einberufen« Versamm¬
lung der Belegschaft mit diesem neuen Streitfall befassen .

| Aus der Stadl Swrtech
Oie eiserne Front

im Kamps gegen veutschlands Verderber
lautete das Thema , das Dienstag abend in einer von Reichs¬
banner . Partei . Gewerkschaften und Arbeitersvortvereinen ein-
berufenen , sehr stark besuchten öffentlichen Kundgebung in der Fest¬
balle zur Tagesordnung stand . Als erster Redner des Abends nahm
Redakteur Gen. Lohmann das Wort . Er untersuchte zunächst ein¬
gehend den beute vieliach in Arbeiter - und Funktionärkreiscn der
Sozialdemokratie und Gewerkschaften gegen die sog. Tolerierungs¬
politik der Soz. Reichstagsfraktion erhobenen Einwand , diese Tole¬
rierung gebe , namentlich nach dem Erscheinen der 4 . Notverordnung
des Kabinetts Brüning zu weit , die Herabdrückungdes Lohnniveaus
und der Lebenshaltung der Arbeiter - und Beamtenschaft, der Ar¬
beitnehmer schlechtweg, sei untragbar geworden, es könne auch unter
faschistischer Herrschaft nicht viel schlimmer werden ; der Redner er¬
klärte , daß angesichts der tatsächlichen Verbältniste dieser Einwand
vollauf verständlich und begreiflich sei, namentlich dann , wenn man,wie er, Redner , den Auswirkungen der von Brüning versprochenen
Preissenkung sehr skeptisch gegenüber stehe . Es erhebe sich die
Frage : Was kommt dann ? An Hand von Reden und Schrif¬ten faschistischer Führer und Schriftsteller , anhand der „Borbeimer
Dokumente" illustrierte Gen. Lohmann drastisch , was der Arbeiter¬
klasse unter der Herrschaft des Nationalsozialismus , der heute
immer unoerhllllter sich als die Prätorianergarde des Kapitals
zeige , zu erwarten habe. Dann würde sich Herausstellen, daß die
Arbeiter noch sehr viel zu verlieren haben . Redner behandelte in
diesem Zusammenhang auch die neueste kommunistische Parole vonder „ roten Einheitsfront " und wies nach , wie gerade durch die
Kommunisten die Stob - und Widerstandskraft der deutschen Arbeiter
zerrüttet und dem faschistischen Aufstieg die Wege geebnet worden
feien. Geschlossenes , einheitliches Vorgehen aller Arbeiterorganisa¬tionen , Wachrufung aller in ihr schlummernden Kräfte sei ange¬
sichts der heutigen Situation das Gebot der Stunde . In diesemSinne rufe er alle Arbeitnehmer , welche auf republikanischem Boden
steben , aber auch die freiheitlichen Elemente des Bürgertums zum
Widerstand gegen Faschismus und Diktatur zur eisernen Front auf.Der zweite Redner , Een . Scholz -Mannheim , Gauleiter des Reichs¬banners untersucht besonders die Ursachen , die den National¬
sozialismus hochgebracht und die heutige Situation mitge¬
schaffen haben und kommt zu dem Ergebnis , daß die deutsche Ar¬
beiterschaft ein großes Maß von Schuld trifft , daß die Dinge soweit gedeihen konnten, dank der Uneinigkeit , dank dem Mangel an
Einsicht In weiten Arbeiterkrejsen . Auch er ruft unter Ablehnung
kommunistischer Parolen zu einigem und geschlosienem Zusammen¬
stehen . zur Mobilisierung und Einreihung aller , die es mit der Re¬
publik und der deutschen Arbeiterschaft ehrlich meinen , auf .

In der Diskussion leiert der unvermeidliche Herr W e i n -
brecht seine bekannte Walze ab. Die Sozialdemokraten sind So¬
zialfaschisten, ergo Kampf gegen sie . ergo . .rote Front "

. Er wurde
in seinen Schlußausführungen direkt aggresiv, so daß ein nicht mit
örtlicher Personenkenntnis ausgestatteter Besucher leicht aus den
Gedanken hätte kommen können , einen bezahlten kapitalistischen
Provokateur , wie man sie in sozialistengesetzlichen Zeiten da und
dort antraf , vor sich »u sehen .

Wie Gen . Lohmann in seinem Schlußwort feststellte , enthielt die
ganze Diskussionsrede nichts, kein Wort gegen den Nationalsozialis¬
mus , fie war ausschließlich gegen die Sozialdemokratie gerichtet. —
Gin gutes bat zweifellos das provokatorische Auftreten Weinbrechts ,das vielleicht durch rechtzeitiges Eingreifen der Versammlungslei¬
tung hätte unterbunden werden können , doch. Herr Wembrechtdürste in künsrigen öffentlichen Kungebungen der Partei und ihr
verwandten Organisationen als Diskusiionsredner abgelehnt wer¬
den , aus Gründen , die ausschließlich in seiner Person und seinem
provokatorischen Auftreten liegen . Es wird gut sein , hier einmal
ausnahmsweise die Parole der „roten Einheitsfront " anzuwenden,die kommunistischen Arbeiter sind uns willkommen als Versamm¬
lungsbesucher. ihren (örtlichen) . .Führer " Weinbrccht lehnen wir ab .

Metallarbeiter von Durlach. Freitag . 22. Januar , abends 5 llbr ,findet im „Darmstädter Hof" eine Mitgliederversammlung desD.M .V. statt , in der Kollege Schulenburg über die derzeitigeLage in der Metallindustrie in unserm Verwaltungsbezirk sprechenwird . In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um
»abt roöchon P ^ uch ssbsten .

Volksfreund Donnerstag , 21 . Januar 1932 Nr . 17 «, V
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Ein Faheradmarder

Vor dem Schöffengericht in Karlrsube stand der 35jährige
Gärtner K a rl A. aus Baden -Oos unter der Anklage des er¬
schwerten Diebstahls im Rückfall . Der noch verhältnismäßig junge
Angeklagte hat bereits ein reiches Sündenregister auf dem Ge¬
wissen . Nicht weniger als 35 Vorstrafen können aus seinem Straf¬
register vorgewiesen werden. Der Weg des Angeklagten war des¬
halb mit ganz kurzen Unterbrechungen immer von einem Gefäng¬
nis ins andere . Die einzige Abwechslung bietet einmal bei einer
schwereren Sache eine Zchuthausstrafe . Sein Weg ist der eines
Rückfälligen. Am 16 . Oktober letzten Jahres wurde er in Mann¬
heim aus dem dortigen Gefängnis entlassen. 73 Mark bekam er
mit auf seinen Weg. Nach drei Wochen war das Geld zu Ende

Was sollte er machen ? Als Gärtner bekommt er seiner vielen
Vorstrafen wegen kaum Arbeit . Einmal wurde er von einem
Bauern direkt vom Gefängnis angefordert . Der Arbeitgeber hatte
aber das ganze Dorf mit den Vorstrafen des Angeklagten bekannt
gemacht , daß ihm das Leben in jenem Dorf recht schwer fiel.
Eine Zeitlang ließ er sich diesen Schimpf gefallen , dann legte er
die Arbeit nieder und schlug sich wieder so durchs Leben, wie er
das von früher h> gewöhnt war ; er stahl wieder Fahrräder . Wie
sein Geld alle war , kam er nach Karlsruhe und versuchte es zu¬
nächst mal mit Topfpflanzen , die er verkaufen wollte. Aber wer
kauft heute schon Topfpflanzen ? Weil er so nichts mehr zum Le¬
ben hatte und vor allem wahrscheinlich aus Gewohnheit von früher
her, verlegte er sich bereits in den ersten Tagen auf den Diebstahl.Am 12. Dezember stabl er in der Amaliensträße ein Damenrad . In
der Folge fast täglich ein anderes . Wenn jemand ein Rad kaufen
wollte, bot er den Leuten sein eigenes an, mit der Begründung ,daß der Gerichtsvollzieher hinter ihm her sei. und er viel lieber
den armen Leuten etwas gönne, als daß er es pfänden laste . Auf
diesen Schwindel fielen die allermeisten herein.

Der gleiche Trick führte aber auch zu der Festnahme des Ange¬
klagten. In Ettlingen wollte er ein älteres Fahrrad an den Mann
bringen , dem Käufer war es aber nicht mehr gut genug, woraus
sich der Angeklagte sofort erbot , ein besteres zu besorgen. Er stelltedas alte Rad dort ab , wo ein neues und besteres vor einem Hause
stand. Der Besitzer wunderte sich nachher über den raschen Alters¬
fortschritt. der an seinem Rad vor sich gegangen war . Zu Schleuder¬
preisen wurden die Räder abgegeben. Ein fast neues Rad im
Wert von 100 M verkaufte er unter der Hand zu 7 Jl . Als er am
7. Dezember in Rüppurr ein Rad verkaufen wollte, und dabei
den selben Trick anwandte , wurde er festgenommen und sitzt seitherin Untersuchungshaft , Die Anklage wirft ibm nun 8 Diebstähle
vor , die er alle zugibt. Der Staatsanwalt bezeichnete den Ange¬
klagten als einen hoffnungslosen Fall , der diese Diebstäble ge-
wohnbeits - und gewerbsmäßig betreibt . Ohne irgend welche Ge¬
wissensbisse entwendete er armen und bemittelten Leuten Fahr¬
räder . nur um möglichst sofort zu Geld zu kommen . Er beantragte
eine entsprechende Gefängnisstrafe . Das Schöffengericht verurteilte
den Angeklagten unter Zubilligung mildernder Umstände zu einer
Gefängnisstrafe von 1 Jabr und 3 Meiste . Außerdem wurden ibm
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren ab¬
erkannt.

Streit im Walde
Der Vater und der Sohn sind arbeitslos . Um die Freizeit nutz¬

bringend zu gestalten, packen sie Säge und Beil zusammen, und
geben in den Walde um weijigstens ein wenig Holz: m machen .
Am Weg stebt ein Virkenstumvf von ein paar Meter Umfang . Im
Augenblick ist die Säge ausgepackt und schon klingt das helle Sin¬

gen der Säge durch den Wald . Angelockt von dem Geräusch, er¬
scheint bald darauf der Förster mit einem öilfsbeamten und
will die beiden llebeltäter zur Rede stellen . Es entfpinnt sich in
der ersten Hitze ein Wortgefecht, das die beiden Holzfäller dadurch
beenden, indem sie ihr Werkzeug packen und den Heimweg ein-
schlagen wollen . Der Förster aber will diese llebeltäter nun un¬
bedingt arretieren und stellt sich vor die beiden , ein Wort gibt
das andere , schließlich schlägt der Vater mit seiner Säge gegen
den Förster . Der Sohn hilft mit einem kleinen Beil , ohne daß
beide besonders groben Schaden anrichten. Die Säge wird ihnen
abgenommen, nach einiger Zeit kommt ein Strafbefehl über sechs
Tage für Holzdiebstahl, den beide auch mit bitteren Mienen ab-
sitzen . Nicht genug damit . Nun kam die Anzeige wegen Forstwidrr -
stand. Eine Verhandlung vor dem Schöffengericht! Der Staats¬
anwalt berichtet, in der Regel stehe Zuchthausstrafe aus dieses
Vergehen, nur bei Zubilligung mildernder Umstände ist Gefängnis
zulässig . Der Tatbestand wird nur teilweise geklärt . Halb Angriff ,halb Notwehr , so wollen es die Angeklagten darstelle« . Aus dem
kleinen nichtssagenden Streit wurde aber eine schwere Sache; da¬
durch , daß nun der Vater 3H Monate , der Sohn 4 Monate Ge¬
fängnis erhielt . Ja . das Recht kann manchmal sehr hart sein .

Oie vertrauensselige Braut
Ein gut angezogener Angeklagter . Noch jung , und siebt auch

ganz gut aus . Kein Wunder , wenn ein armes Mädchen an diesen
Jüngling sein Herz verliert und ihm zu sehr vertraut . Er kam
auch schon in der Welt herum und konnte sicher allerhand erzählen.
Dagegen das Mädchen kannte sicher in ihrem Lpben nichts anderes
als arbeiten und wieder arbeiten . Dafür batte sie nun , auch au!
der Sparkasse ein schönes Konto mit über tausend Mark . Äei solch
jungen Menschen , wie es der Angeklagte ist , weiß man ja nie.
ob sie es auf das Herz des Mädchens obei nur auf ihr Svarkasten-
buch abgesehen haben . Eines Tages bat sie ihn . daß er ibr bei der
Sparkasse 130 Jl abholen soll. Das tat er natürlich sehr gern und
brachte für sich auch gleich eine Kleinigkeit mit . Er konnte viel¬
leicht auch der Versuchung nicht widerstehen, daß das Mädchen soviel Geld habe, und er dagegen fast nichts. Er hob also für sich
auch noch 250 Jl ab, das er zu einer Anzahlung für ein Motor¬
rad benützte. Zunächst wurde die Sache stillschweigend hingenom-
men. Auffällig war nur . daß der Angeklagte das Sparbuch nicht
mehr nach Hause brachte, sondern nur einen Depotschein , aus dem
bervorging . daß er das Buch bei der Bank deponiert habe. Als die
Braut aber eines schönes Tages bemerkte, daß sich die Untreue
nicht nur aufs Geld, sondern auch auf andere Dinge bezog , war
sie mächtig böse und zeigte ihren Freund der Staatsanwaltschaftan . In erster Instanz erhielt er wegen Untreue 3 Monate Gefäng¬nis . Das ist ihm aber zuviel , drum wird die Sacks nochmals ver¬handelt . Nun erhält er wegen Unterschlagung 2 Monate Gefäng¬nis und muß die Kosten tragen , da er aber kein Geld bat , muß
er die auch noch absitzen . So ist es sicher g 'buvft wie g 'sprungen!

Ein teueres Grammophon
km . Die Formereheleute Josef Sch . von hier bestellten bei einer

Berliner Firma einen Koffcrgrammovbon nebst Platten für 65 Jl
aus Ratenzahlung , wobei der Ehemann wahrbeitswidrig angab.
er sei bei einer hiesigen Firma mit wöchentlich 60 JL beschäftigt .Die Eheleute konnten die vereinbarten Ratenzahlungen nicht ein - 7
halten und veräußerten den . Apparat . Der Ehemann erhielt roeß« »1
Rückfallsbetrugs drei Monate , die Ehefrau wegen Betrugs zwei
Wochen Gefängnis .

| iKleine had. Chronik
Grausiger Fund

* Langenbrücken (Bez. Bruchsal) , 20 . Jan . Am vergange¬
nen Sonntag fanden spielende Knaben in der Kemeindesandgrube
eine abgehackte Hand . Die verständigte Gendarmerie stellteam Montag fest, daß es sich um eine seit etwa zwei Monaten lie¬
gende männliche linke Hand handelt , die mit einem starken Strick
umschlungen war . Aus welche Weise das Fundstiick in die Sand¬
grube kam , konnte nicht festgestellt werden. Die Ermittlungen sind
eingeleitet .

Folgenschwerer Familienstreit
* Reilingen bei Schwetzingen , 20. Zan . Zn der oberen

Hauptstrahe gerieten gestern abend der 52 Jahre alte Bahn¬
arbeiter Zakob A n s e l m e n t und sein 21jähriger Sohn in
einen Wortwechsel , in dessen Verlauf der Sohn seinem Vater
einen lebensgefährlichen Messerstich in die
Schulter versetzte . Der Verletzte muhte sofort in das Heidel¬
berger Krankenhaus übergeführt werden.

•
i . Gemmingen . Das dreijährige Söhnchen des Schneider¬

meisters P f ä f f l e ist beim Ueberschreiten der Straße von einem
Auto erfaßt und überfahren worden. Das Kind wurde dabei so
schwer verletzt, daß es trotz sofortiger ärztlicher Behandlung bald
darauf im Evvinger Krankenhaus verschieden ist.

* Bofsheim ( Amt Adelskeim ) . Beim Holzmachen wurde Otto
Salm jun . von einer umstürzenben Eiche niedergeschlagen. Der

Verunglückte lag mehrere Stunden bewußtlos am Platze und
wurde schließlich in schwerverletztem Zustande aufgefunden und
nach Hause gebracht.

* Zimmern (Amt Tauberbischofsheim) . Am Dienstag morse »
kurz nach 3 Uhr wurde die Einwohnerschaft durch Feueralarm
aus dem Schlafe geweckt. Aus noch unbekannter Ursache war i »
einer Scheune ein Brand ausgebrochon, dem in kurzer Zeit vier
Scheunen zum Opfer fielen . Damit sind auch große Ernte - und
Futtervorräte sowie Geflügel vernichtet worden. An den Lösch¬
arbeiten beteiligten sich die Feuerwehren der Umgebung, darunter
auch die Motorspritze von Tauberbischofsheim. Es kostete große
Mühe , die Wohngebäude zu retten . Geschädigt sind die Landwirte
Wilhelm Hammerich, Richard Jgers , Philipp Hoffmann und Jost '
Wirsching.

Lichtstreik in Heidelberg
* Heidelberg, 20 . Jan . Montag abend um 6 Uhr erlolchcn i»

den Schaufenstern der Hauptgeschaitsstraßen plötzlich alle elektri¬
schen Lampen . Es bandelte sich um einen bis 2 . Februar geplan¬
ten Protest -Lichtstreik des Einzelhandelsverbandes , der damit eine»'
schleunigen Abbau der Strompreise des Städt . Elektrizitätsamt '
erreichen will .
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Heimat und Wandern . AuStiinfie : y o l e l Stiele verantwort »»
für den Anzeigenteil : G u l> a v Krüger . Sämtlich« wobnvo»
in Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Berlaosdiuckere

VollSsreund Gm b .H . KarlSrnbe

JungerMnnod . SrSul .
zur Mitarbeit gesucht .
Offerten unter Nr 783

an den Bolksireund

Näh u. §lickarl>. ied Ai t
w ro b blUia » Berechn
best ausgef , Fra » Roth -
Weiler,Kaiserstr177HIV

S-Zlmmer - Wohnung
mit Zubehör , ll . Stock ,

s zu vermieten . Di9t
Bannwaidallee 8 i .

Daucrmieter sucht eine
gr . 2 - od . kl S-Zimmrr -
Aliwobnung in Mühl¬
burg . Offert. unt Nr .782

an den Bollssreund .

Radio,Batterie -Empf.,
aebrancht , z« kauf . gef.
Offerten unter Nr 781

an den Bolksireund .

Gebraucht. Sofa
zn verkaufen HI95
Uaumcistcrsir .22 , IV.

Hochzeit- , taro .-
SvioKilig u. FM-
vnzüg «, sail neu, Ita»-
nenv bill abzug " ,
Zadelneeeltr . 08 « , 11.

Mengennbgnbe Vorbehalten !
Verkant solange Vorrat ! Pfund

Pfund
Pfund

Edamer , vollfett .
M Pfd 25 4 . . Pfd . 90 4

Limburger ohne Kinde ,
streichfertig . . . Pfd . 60 Jl

Tilsiter , ohne Rinde , voll
fett . Pfd . 25 , ? Pfd . 90 4

Schweizcrküse . vollf . Pfd . 1 —
Kokosfett . . 3 Tafeln 88 4
Margarine Pfd . 35 4

2 Pfd . 68 4
Nnß -Schmal * . . Pfund 44 4

Spinat . 3
Rosenkohl
Feldsalat
Hot -. Weißkraut
gelbe Rüben
Eßäpfel . . . 10
Orangen , silß und

Frische Seefische
Donnerstag eintreffend Pfund

Pfund
saftig .

3 Pfd
Stück
frisch .
Pfund

Rhem -Backfisehe lb . Pd . 50 4
Frische Eier Kokosnüsse

Erdnüsse , täglichFlanderer Neuprod . 10 St . 78 4
Holländer Neuprodukt .extra schwer 10 St . 98 4

Hasenrucken
u. Schlegel

Linsen , jrut kochend .Pfd 17 4 . 3 Pfund 48 A
Bohnen , weiß . Pfd 15 A

3 Pfd . 48 A
Erbsen . unDoliert . treib.

tt Pfd . 19 A
Kalif . Mischobst . 6faeh .

Pfund 40 A
Kaffee , frisch gebrannt .Pfund von 1 . 78 an

Jg . Schnitt - oder
Brechbohnen . 2 ff Dose SO
Karotten , geschn . 2 ff Dose 38 #

Mettwurst im Iiing Pfd . 1 *1 ?
Krakauer im Rinsr Pfd . 88 "
Landrot - u . Leberw Pfd . 85 *

Niersteiner
Laubenhelmer
Obennoseler
St . Martinen
Dürkheimer . rot . Liter 48 A
Edenkobener weiß Liter 45 A

Liter

Scbwcinskopf in Gelee . _ -
H Pfund » 5 A

Fetter Soeck . . . Pfd . 78 A
Schinkenstttcke . *er . Pfd . 9 ® **

Frlscha Landbutter 1 qc
Pfund l . /d

Schlackwurst
in Fettdann . . . . Pfund

Hinterschinken gek . Ifiuns . bek . Saftware, U ff nur | | ) j^
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Seschichiskalender
21 . Januar .

1793 Hinrichtung Ludwig XVI . — 1815 "--Dichter Matthias Clau¬
dius . — 1870 ---Russiicher Revolutionär Alexander Herzen . — 1872
---Dichter Franz Grillparzer . — 1924 f-Lenin -Uljanow ( Nil . Rykow) .
— 1930 --Sozialist M . Quarck-Frankfurt a . M . — 1930 Seeabrüstungs -
konserenz in London eröfsnet.

Die politische Lage Deutschlands
Zu ihrer ersten Hauptversammlung im neuen Jahre hat

die Sozialdemokratische Partei aus gestern abend ein¬
geladen . Dem Ruse wurde so zahlreich Folge geleistet, dah der
Saal des „Elefanten " voll beiefet war , kein Stuhl blieb unbe¬
setzt . Das Thema war „Die politische Lage Deutschlands", das von
Gen . Reichstagsabg . Dr . Schumacher in der zufriedenstellend¬
sten Weise erledigt worden ist . Er leitete seinen in Form und In¬
halt gleich hervorragenden Vortrag ein mit der Feststellung der
Tatsache, dah es in Deutschland nichts schlechtes gibt , an dem nach
Ansicht der Gegner der Sozialdemokratie die SPD . die Schuld
trägt . Dah aber Deutschland als Ganzes existiert, überhaupt noch
«in« soziale Grundlage hat für alle dieienigen, die aus dem Pro¬
duktionsprozeh ausgeschieden find, dafür wird die Sozialdemokra-
ti « nicht sür schuldig erklärt , trotzdem sie den gröhten Anteil daran
hat . In Deutschland ist es nun so . dah die Sozialdemokratie , die
für die große Masse besorgt ist, kür sie etwas leistet, die Verant¬
wortung zu tragen hat und dieienigen . die nichts für die breite
Masse tun . die seinen Herren find. Auf die Dauer läht sich eine
solche Teilung der Arbeit nicht ausrecht erhalten . Die Tole»
rierungspolitik bat die Sozialdemokratie nicht gewollt noch her¬
beigeführt , sondern die Wahlen vom 14 . September 1830 haben
«in« Mehrheit gebracht, die gegen alles ist und kür nichts Positives
zu haben ist . Das Nichtfunktionieren des Reichstages ist die Schuld
an diesem Zustand . Die gesamten bürgerlichen Parteien haben die
Nazis nach den Reichstagswahlen angeschaut wie ein hypnotisier¬tes Kaninchen eine Riesenschlange. Zu einer wirksamen Bekämp¬
fung des Faschismus blieb bei ihnen kein Mut mehr übrig .

Der Redner wandte sich sodann der Tolerierungsvolitik zu, wobei
er betonte , dah diese ihre Grenze haben müsse. Aus der Taktik im
Kampfe darf nie eine ermüdende Gesinnung die Folge sein . Mit
ollem Nachdruck wies er auf die grobe Bedeutung der auhervarla -
mentarischen Bewegung neben der taktisch -parlamentarischen Tä¬
tigkeit hin . Die Quelle des Faschismus und des Kommunismus
bezeichnete er als eine ökonomische und soziale . Dasselbe gilt fürden politisch verrückt gewordenen Mittelstand . Die Regierung
Brüning ist allerdings nicht nur von uns abhängig , sondern auchvon Parteien der Rechten . Nicht nur unser Verhalten , sondern auchdasjenige anderer Parteien ist entscheidend , ob Hitler an die Re¬
gierung kommt . Die Massen wären bereit , Opfer ,« bringen ,wenn erstens nicht immer nur die breiten Mafien die Opfer brin¬
gen mühten und zweitens, wenn die breiten Mafien sehen würden,dah Opfer auch einen positiven Sinn haben. Kein Volk ist für den
Faschismus so geeignet wie das deutsche . Erhebliche Teile des
deutschen Volkes sind in ihrer geistigen Verfafiung nichts anderes
als verpaßte Unteroffiziere . Das zeigt aber auch die Gefahr bei
der Grenze des Tolerierens . Keinerlei noch so scharfe Erkenntnis
hilft uns darüber hinweg, dah Brüning den falschen Weg gebt, in¬
dem er nicht persucht , das soziale Elend zu verbessern, die Kauf -

-traft zu heben. Bei einem anderen 36eg könnte der Faschismusviel besser bekämpft werden. Solange wir in dieser Situation
stehen , ist eine erfolgreiche Bekämpfung des Faschismus unmöglich.Redner kam sodann auf die Konferenz in Lausanne zu
sprechen im Zusammenhang mit der Wirtschaftskrisis in Deutsch¬land . Er erinnerte dabei auch an die Kapitalflucht aus Deutsch¬land , wie sie insbesondere seit dem 14 . September 1930 zu verzeich¬nen ist. Es war ein Fehler , dah Curtius eine aktive nationale
Auhenvolitik machen wollte , wie sie Hitler angenehm war . Der
13. Juli 1931 ist im tiefsten Prinzip ein Produkt des deutschenNationalismus . Diese Erinnerung ist notwendig angesichts der
kommenden Konferenz in Lausanne , wo die Brüning -Rede viel¬
leicht uns Schaden bringen könnte. Wenn man sagt , wir können
keine Reparationen bezahlen, so dürste dies stimmen. Wir brau¬
chen die endgültige Regelung der Revarationsfrage . Die entschei¬
dend« Frage ist aber , was können wir heute erreichen? Die
deutsche Revarationsfrage ist nur zu lösen nach der Frage der
internationalen Verschuldung. Ein Moratorium wird um so kür -
ier sein , je bombastischer die deutschen Vertreter austreten . Es ist
schon , wenn wir vor der deutschen Arbeiterschaft sagem wir kön¬
nen keine Reparationen bezahlen, aber wenn nur ein Moratoriumder Erfolg der Verhandlungen ist, so gibt es Enttäuschungen undder Boden zur Reichsvräsidentenwahl wird ein günstiger für die
Opposition sein . Aufgabe der Sozialdemokratie ist es. die Freiheitvon Reparationen zu erringen durch eine Politik der Verständi¬gung. Bei allem nationalen Selbstbewuhtsein müssen wir uns da¬vor hüten , uns an die Rockichöhe des deutschen Stammtischspiehers

hängen. Lasten Sie einen zweiten Ruhrkrieg diese Herrschaften
selbst auskämpfen.

Der Referent zog hierauf die Reichsvräsidentenwahl in den Be¬
rich seiner Betrachtungen und glaubt , dah es für die nationale
Ovvosition kein glühenderes Eisen gibt als Hindenburg . Letztererdat die Weimarer Verfafiung respektiert. Die Haltung Hitlers istu »ch unbestimmt . Brüning soll aber bestimmt gestürzt werden. Doch
harten wir einmal ab . bis die Frag « ganz akut wird . Es fei aberuuran erinnert , dah 1925 Hindenburg auf den Schultern des
KPD . -Fübrerg Thälmann , jenes starken Transportarbeiters , ins
Neichsprästdentenvalais getragen worden ist . Die Macht des
Ae,chsvrästtzx „^ ^ beruht auf der Armee, auf seiner Autorität usw .Diese Macht dürfen wir nicht einem Nationalsozialisten in die» and« geben.

Ein weiterer Ruck nach rechts würde eine weitere soziale Ver-
^ lechterung für die breite Mafie bringen . Die Ruhepause ist zu
^ nützen , um unsere Organisation auszubauen , die Einheit und
? ' U ' gkeit herzustellen, wie sie in der Eisernen Front zu er-vttSen̂ ist. Wir dürfen nicht vergefien, dah man gerne den deut-
iw £ ^ uschismus legalisieren würde , was uns zu denken gebenRedner befahte sich des näheren mit der Reichswehr, sowie'

** r Stellungnahme des Zentrums zu den Nationalsozialisten ," ^ sondere von der deutschnationalen Seite aus gesehen .
,

Enofie Schumacher zog sodann eine Parallele zwischen denMschen Verhältnifien und denjenigen von Italien , besonders
di » ^ .̂ !chvn und des italienischen Faschismus und erwähnte all
M

*
Musterigkeiten Hitlers , an die Macht zu kommen . Aber auch
/Möglichkeiten der Bekämpfung des Faschismus stellte er in den

m> -einer Betrachtungen . So viel stehe fest, dah er die alleinige
tniiir nie erhalten werde, sondern Koalitionsvolitik treiben
mi »

"'vbei zu beachten wäre , dah das deutsche Zentrum nicht
Tir LeI italienischen klerikalen Partei zu verwechseln sei. Genofie
Ukit ®uma®et schloß mit den Worten : Der Faschismus ist der
aJ ; , ^ ohe Trumpf de« internationalen Monopolkapitalismus .Trumpf nicht, dann hat er viel verloren . Es gilt dir
mit »

*m<j8°fli* sn bekämpfen, denn der Faschismus ist die Waffe,
St »»». ' . ^ Kapitalismus fchlaaen will . Bon dem Grad « unserer
»ud h. L.

a g Klafienkamvf, der Mafienhastigkeit , dem Siegeswille «
s» ,„ .7yU Glauben an den Sozialismus bängt es ab . ob der Fa .
ntA*

W?f f*ln 3iel erreicht. Der Kampf gegen den Faschismus ist* 'n Ktukstnkampf, sondern ein Kampf im Jnterefie der

Beifall wurden die vortrefflichen Ausführungen ,r “ ** politische LehHund « zu bewerten sind, verdankt. Da eine

Her mit Hotstandsameiten !
Eine Eingabe - er freien Sewerkfchasten und - er sozial- emokr . Partei an - en Sw - trat

Der ADGB . , Ortsausschuß Karlsruhe, und die sozialdem .
Bürgerausschußfraktion haben zwecks Schaffung von Not¬
standsarbeiten folgende Eingabe an den Stadtrat gerichtet:

An den verehrl . Stadtrat der Stadt Karlsruhe
Karlsruhe .

In der Bürgerausschubsitzung vom 18. Januar 1832 wurde fast
von allen Parteien die Notwendigkeit der Ausführung von Not¬
standsarbeiten befürwortet .

Die sozialdemokratisch « Fraktion hat bereits in der Bürgeraus -
schuhfitzung vom 13 . 1. 1831 den Antrag gestellt, der Stadtrat möge
dem Bürgerausschuh ein umfafiendes Programm für Notstands¬
arbeiten vorlegen . Die heutige Lage des Arbeitsmarktes wird fich
auch in den nächsten Monaten nicht wesentlich Hestern. Es erwächst
daraus der Stadtverwaltung die Verpflichtung,

große Notstandsarbeiten sofort in Angriff zu nehmen.

Die sozialdemokratische Fraktion des Bürgerausschufies bittet
daher erneut den Stadtrat , sofort ei« solches Programm vorzulegen.
Sie ist bereit , auch für die Beschaffung der notwendigen
Mittel einzutreten . Sie weift heute den Stadtrat schon daraus
hin , dah ein « Erhöhung der Umlage für Karlsruhe durch¬
aus noch in de« Grenzen des Erträglichen liegt , umsomehr, da die
Stadt Karlsruhe seit dem Jahre 1824 di« niedrigste Umlage der
badischen Städte erhebt. Wen» man schon der grobe» Mafie der
Arbeiter , und vor allem der Kurzarbeiter , eine Bezahlung der
dreifachen Bürgersteuer zumutet , so dürfte es nur als gerecht be¬
trachtet werden , wenn auch den Umlagezahlern noch Leistungen
,«gemutet werden, umsomehr, da sie seit dem Jahre 1924 von jeg¬
licher Erhöhung verschont blieben.

Aus oben angeführten Gründen ersuchen wir gleichzeitig, die
Stadtratsbeschlüfie vom 21. 8. und 2. 7. 1931 (Vorlage Nr . 20) aus
die Tagesordnung der nächsten Büroerausschubfitzung setzen zu
wollen.

Liewr
Also am Mondag bin ich emol im Birgerausschub gwefe . Deh

muh mer doch a mol siehe bawe . Ich Hab mer also so e Billetle
biorgt un bin in de Birgersaal gange . Wo e nei komme bin , sinn
grad die Name verlese worre . En Dicker mit ere Mordsglatz , wo
sich die Lichter drin gichviegelt bawe, bat die Name in de Saal
gfchriee . Newe mir hat oiner giagt , deh wär de Verkehrsdirekter
Lacher . Aha , hawe denkt . Newer dem isch de Genosse Sauer asesse ;
den bkwe kennt un de Owerbirgermoischter a . Die annere zwoi
wäre scheints de Birgermoischter Schneider un de Kleinschmidt.
Im Saal sinn dann die Schdadträt un die Birgerausschuhmitglie -
der giesse . Wo dann die Name verlese wäre und de Owerbirger -
moischter hat en Haufe Anträg , fascht alle von de Kommunischte,
verlese , hats glei en Mordskrach gewe. Ich bab schon denkt , aha .
jetzt gibts Widder e Rathausschlacht. S isch awer net zur Schlacht
komme . Die Kommunischte henn bloß mächtig gfchriee , weil de
Ower von allene ihre Anträg behaupt hat , die wäre net zulässig .
De Birgerausschub sollt s nägschte mol in de Feschtball zsamme
komme, dah noch meh Leid zuhorche kennte. Herrgott , deh gebl
erscht e Schlacht , wenn's in der Feschtball losgingg un s'wäre so
dreidausend Leid beieinanner . Do gebs Kloihols . Unser Genofie
Eisele bat jo nachher noch zum Schpah den Vorschlag gmacht , mer
kennt doch a uff de grob Mebvlatz geh , do kennte noch meh ru -
horche. Mer kennt dann a noch Lautschvrecher uffstelle . Awer ich
glad als die Lautschvrecher dete als Ichtreike , wenn fe den Salat
widdergewwe mibte , wo do als im Birgerausschub verzapft werd.
Ich war schwer druff gschvannt, wenn die Nazis emol losdonnere
un dene annere Parteie ihr Meinung sage . Awer deh isch Essig
gwefe . Also, wie die bscheide wäre , deh glawe se gar net , oege
sonscht, wo die als s 'Maul uffreihe wege jedem Dreck. Un do, wo
se s 'Recht hätte zum Mauluffreihe , do sin se so kloi . En Antrag
hennfe eibrocht, dah die Schdadträt un die Schtadtverordnet « mit
de Schtadt koi Gschäft meh mache dirfte und deh hat oiner vonene
begrinde solle . So e ärmliches Gschwätz hawe schon lang nimmeh
ghert . Deh bätt en uffgweckter Achtkläfiner aus de Volksschul bes¬
ser gmacht . Do kann mer halt wider sehe, wenns gilt , dann sin die
Grobmeiler immer hinne dra . Dann denn die Nazis a noch defir
gschproche un gschdimmt , dah de schdädtisch Fuhrpark uffglest werd.
Dah debei 15 Arbeiter brotlos werre, isch denne Heue Arbeiter¬
vertreter scheints worscht , wenn norr die Interesse von de Fuhr¬
unternehmer «wahrt sinn . Jwer ebbes bawe me a elend g ' ärgert .
Bon de Kommunischte hat oiner gschildert , wie die Notstands - un
Firsorgearbeiter uffm Rappewert so schlechte Arbeitsbedingunge
bawe un oft krank werre , weil se im Schlamm , in de Nässe un de
Kält schaffe misse . Der kommunischtische Redner bat nadierlich koi
so e gschliffene Ausdrucksweise ghabt , wie oiner mit ere bechere
Schulhidlung . Hinnerm Schraubschdock lernt mer deb net . ihr Herre
„Arbeiterfihrer " von de Nazi . Die Schdadträt vom rechte Fliege !,
die ich grad vor mir gsehe Hab, die denn nämlich iwer jede kloine

rednerische Entgloisung g 'grinzt bis in d'Obre . Deb kann ich mir
schon denke , dah die Art von Arbeitervertreter fich liower iwer
Rednerbliete amifiere, als fich des Schicksal von dene arme Prolete
draube uffm Ravpewert zu Herze »u nemme.

Der Redner vom Zentrum ifch ganz wild worre , well de Red¬
nerpult » nimmeh an seim alte Platz gschdanne isch. Er hat sich
dauernd im Kreis rum gedreht un hat glast , mer mibt fich dau¬
ernd wie en Danzknoof um sich selwer drehe, wenn mer em Bir -
gerausschub, de Schdadträt un em Owerbirgermoischter dMeinuno
sage wollt . Auberdem mibt er fix sei Fraktionskollege , wo do in
de erfcht Reib hocke dete, von amtswege en Regeschirm verlange .
Scheints bat em en Redner in de Begeischterung ins Esicht
geschvuckt , er isch nemlich a in de erfcht Roib gsesse . Bei ere
Abschdimmung hat de Ower so lang d'Hand in d'Heh herve misse,
bi, er ausgerehlt gwese isch. Mer bat fascht moine kenne, er wollt
Hoil Hitler rufe . Deb henn sich die Nazis glei - 'Nutze gmacht un
henn fescht Hoil gschriee . Wo ers awer »merkt hat . do hat er
schnell e Fauscht gmacht un blob noch en Finger in d'Heh gfchdreckt.
Deh bat er scheints doch net uff sich fitze lasse wolle, dah mer en
mit «me Hitler verwechsle kennt.

Wenn mers bei dene lange Rede langwellig worre isch , dann
hawe als e bissle an d' Deck nuff guckt. Deb ifch a ganz unterhal¬
tend gwefe . Herrgott , ifch do owe en Betrieb . Die ganze Schdern-
bilder stnn lewendich worre . Do bats Männer un Weibsleid , sogar
«an» nackiche, un alle megliche Viebcher, Lewe, Krebs , Schlange,
Drache . Schkorbione, Fisch und was do fix Deifelszeigs am Himmel
rum fliege solle , wo mir gwehnlich Schderbliche bloh die funkelnde
Schdern sehe. Awer a Engel un de liewe Gott find do. Die Engel
stnn alle ganz braun gmolt , awer arg sche«. Ich glab , wenn als
so ein Schadtverordneter unne im Birgersaal nimmeh recht weiter
weiß, dann schickder als »schwind e Schdohgedetle zu oim von denne
Getter oder zure Gettin nuff , je nach feinere politische Einfchdel-
lunv . Ich det als e bible dere fcheene Wenus zublinzle . Awer en
Zentrumsmann , der derf des net , der muh fich scho an soen braune
Engel halt «. Awer de Wotan fix die Nazis hawe vermiht . Wo die
Deck gmolt worre isch. do war halt noch koi Nazi im Birgeraus¬
schub vertrete , sonscht hett en de Prosesser Biebler sicher a noch
dezu gmolt . Vielleicht bringe die Nazis emol en entfchprechender
Antrag ei, dah der undeitsche Himmel e bible verdeitscht werd.
Viel Platz isch zwar nimmeh . Solang misse sich die Nazis halt mit
eme annere Schutzheilige oder Seidegott abfinne . Vielleicht helft
der Herkules oder de Zeis , der fchmeibt jo a mit Blitz um sich.

So , ich glab , jetzt bawe Ihre Zeit gnug in Anschvruch genomme
Wenn e emol wider so wo war , dann fchwreiwe ne wider .

Mit freindlichem Grub
Ihne Ihr ergewenschder

Karle Krittle .

Diskussion nicht beliebt worden ist . konnte schon frühzeitig die von
bester Kampfstimmung beseelte Versammlung vom Vorsitzenden
Genossen Koch geschlossen werden.

A*&eit*io*e de*MXtyh
Am Dienstag , 26 . Januar , abends 7 Uhr, findet für die

arbeitslosen Mitglieder unserer Organisationen eine

NbenS-Anterhattung
im großen Saale der Festhalle statt, unter Mitwirkung
von Künstlern des Badischen Landestheaters , Herrn Direk¬
tor Hans Blum und Herrn Rektor Stark , dem Arbeiter¬
gesangverein Typographia und dem Philharmonischen Or¬
chester .

Während der Pause wird den Arbeitslosen
ein kleiner Imbiß verabreicht.

Eintrittskarten sind unentgeltlich bei den Organisationen
erhältlich. Ab Samstag können , solange Vorrat , die Ar¬
beitslosen auch sür ihre Frauen Karten unentgeltlich er¬

halten .

Sie Sta- lrats- iäten wer- en hera- gesetzt
Der Bürgerausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung

mit der Herabsetzung der Stadtratsentschädigungenbefassen.
Nach 8 31 Absatz 2 der (50 . ist den ehrenamtlich tätigen <5e-
meinde - (Stadt -) räten eine für alle gleich zu bemessende Ent¬
schädigung zu gewähren : ein Verzicht auf sie ist unzulässig
Diese Entschädigung ist letztmals im Eemeindevoranschtag
für 1931 (mit Wirkung vom 1 . April ds. Js . an) auf jährlich
1152 zM oder monatlich 96 JA festgesetzt worden , nachdem sie
vorher jährlich 1440 JA oder monatlich 120 JA betrug . Der
Herr Landeskommissär hat mit Erlaß vom 28. Oktober d. I .
gemäß Artikel 16 der Haushaltnotverordnung vom 9 . Oktober
ds. Js . erklärt , daß er die Festsetzung für das Jahr 1931 auf
monatlich 96 Jl nicht beanstande . Mit Rücksicht auf die an¬
haltende Verschlechterung der allgemeinen wirtschaftlichen
Lage aber hält der Stadtrat eine Herabsetznug der Entschädi¬
gung auf monatlich 60 JA , also von jährlich 1152 M all¬
jährlich 720 JA, für angezeigt und stellt dahingehenden An¬
trag. Stimmt der Vürgerausschuß diesem Antrag zu, so än¬
dern sich damit in gleicher Weise und vom gleichen Zeitpunkt
an die Dienstentschädigungen des Obmanns des Stadtverord¬
netenvorstandes und des Vorsitzenden des Rechnungsprü¬
fungsausschusses . der Stadtverordneten, die in den letztjähri¬
gen Eemeindevoranschlägen auf dieselbe Höhe wie die der
stadträtlichen Entschädigung festgesetzt waren.

vorläufige Wettervorhersage- er Vadttc-en Lan-eswetterwarte
Im Osten bat sich heute nacht in etwa 500 Meter Höbe eine

Hochnebeldecke herangezogen. Die darüber liegenden Teile des Ge -
birges haben heiteres Wetter . Insbesondere der Feldberg bat starke
Temveraturumkebr (3 Grad Wärme gegenüber 7 Grad Kälte aus
der Bar ) und Alvensicht über 200 Kilometer . Di« Hochdruckwetter
läge ist im übrigen unverändert geblieben , doch besteht die Mög¬
lichkeit , .dah der Nebel sich noch einige Zeit erhält .

Wetterauskichten für Freitag , den 22. Januar 1932 :
Kpridau« de» best»h«nd«n WtttEngscharatterr,
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9tm Karlstor stieb ein Lastkraftwagen mif einem Aweistxinner-
fuhrwerk zusammen, wodurch beide Fahrzeuge leicht beschädigt wur¬
den. Die Ursache des Zusammenstoßes liegt darin , dab der Kraft -
wagenfübrer das Haltezeichen des Derkehrspostens nicht beachtete;
auberdem waren die Bremsen seines Fahrzeugs nicht in Ordnung .

Gestern mittag wurde Ecke Neureuter und Knielinger Strabe »in
Motorradfahrer von Passanten in erheblich verletztem Zustand auf
der Strabe liegend aufgesunden . Der Verunglückt«, über dessen
Sturz näheres noch nicht in Erfahrung gebracht werden konnte,
wurde ins Stadt . Krankenhaus eingeliefert .

Autodiebstahl
In vergangener Nacht wurde ein Personenkraftwagen (Ovel -

Limusine II v 11716) vor der Wirtschaft »um Mener Hof von bis
jetzt noch unbekanntem Täter entwendet .

Veranstaltungen
Latte « Bauer . Heute Donnerstag abend findet Gesellschafts-Tanz statt.

Ferner tet auf den nächsten SmnStag stattfindenden HauSdaN <« sämtlichen
dekcrterten Räumen htngewtefen. (Stehe dt« Anzeige) .

Lichtspielhäuser
»Tabu - kommt.

Der mit Spannung erwarte «« Südseestlm „la &u*
. baJ letzt« Ow < ti *

hervorragenden deutschen Regisseurs Y. W. Murnau . gelangt <« Karl »,
ruhe morgen im Pali zur Erstausslihrung . Dar Ftlmwerk , da» tn der
ganzen Welt Bewunderung erweckt hat und von Presse und Publtknm al«
eine der schönsten Schöpsungen der Ltchtspiellunst gepriesen wird , «rzithlt
tn wundervollen Bildern die Geschtcht« einer verbotenen Lteb« »wtschen
zwei tungen Menschen der Dlldsee. F . W. Murnau . den ein tragische»
Schicksal der Welt zu srlih entrissen hat , und Robert I . ylaherth dwhten
den Film aus der Südscetnsel Bora -Bora . Reinrassig« Polynesier , di«
bekanntlich »u den schönsten Menschenrassen gehören, spielen di« Hauptrel -
len diese » ergreifenden LiebeSdramaS, das zweifellos zu den Standard ,
wrrken der Filmkunst gehört und besten Besuch niemand versäume« sollte.

Wasserstaus des Rheins
Basel plus 21 : Waldsbut 220 , gef. 2 : Schusterinsel 77, gef. < ;

Kebl 225, gef . 10 ; Maxau 411, gef . 7 ; Mannheim 809, gef 16 3tm .

Tagesstalender
- er So)ialdem.pariet Karlsruhe

Bezirk Alt.. Mittel , und Südweststabt
Der Lesrabeud findet Donnerstag abend 8 Ubr ln der

Geschäftsstelle der « rbeiterwohlfahrt. Karl-Friedrich^ trab« tt ,
statt . Da» Referat hält Gen. Böhringer . Um »ahlrriches Er¬
scheinen wird gebeten .

Sozialdemokratisch« Bürgerausschustfrattio «

Freitag, 22. Januar , abend» 8 Uhr. t« Stabttat »sttz»«« »«al
Fraktionssitznng .

Bezirk Daxlande»
Samstag abend 8 Ubr « ezirk-generalverfammlnng. Di« Genost

stnnr» und Genossen werden «rsncht , ^ hlreich »nb süuktltch »n «r»
scheinen.

| QemeindepoIHfk

Erünwettersbach
Das Bürgergabbolz soll am Samstag . 23 . d. M ., ausaegeben

werden. Es find Mr die Gabe 16 M und für halb « 5 M tu ent.
richten. 2. Die Holzversteigerung findet am Sam »tag . 30. d . M ..
statt und soll in Hohenwettersbach und Wolfartsweier durch Mus»
schellen bekanntgegeben werden. 3. Drei Gesuche »um Dürgenmtritt
und Eintragung im Bürgerbuch werden genehmigt zur üblichen
Taxe von 6 Ji . . Haus und Grundstücke werden geschätzt und «n.
terschrieben. 5. Dekreturen werden verlesen und genehmigt. 8. vom
Kassenabschluh des Gemeinderechners wird Kenntnis genommen.
7. Die letzte Solzversteigerung wurde genebmtgt.

Marktbericht«
Knielinger Schweinemarkt vom 20. Januar . Zufuhr 106 Milch¬

schweine . Preise : 13—17 Mark pro Paar . Handel : lebhaft . Näch¬
ster Markt am Mittwoch, 27. Januar .

AStASnffv
E . W. Wenn zwei in Scheidung gewesene Ehegatten wieder zu¬

sammen gelebt haben , so kann nachträglich eine neu« Scheidung nur
beantragt werden , wenn Scheidungsgründe während dem Zusam¬
menleben wieder neu entstanden find . Bezüglich der früheren Schei¬
dungsgründe ist durch das Zusammenleben Verzeihung eingetreten .
Eine Ehe kann nur durch Urteil des Landgerichts geschieden werden.
Ohne Gericht gibt es keine Scheidung.

R. 1. Das Fürsorgeamt ist berechtigt, die Miete für di« städtische
Wohnung an der bewilligten Sozialrente in Abzug zu bringen .

R . 2. Eine Frau , die 65 Jahre alt ist, oder schon vorher Invalide
wird , kann neben der Invalidenrente aus der eigenen Versicherung
auch die Witwenrente nach dem Tode ihres Mannes erhalten , wenn
dieser die Wartezeit erfüllt und die Anwartschaft in der Verfiche -
rung aufrecht erhalten bat . Stirbt die Frau vor dem Mann , und
der Mann ist oder wird Invalide , so kann er die Witwerrent « nur
erhalten , wenn seine Ehefrau vor ihrem Tode ihn . den Ehemann ,
in der Hauptsache durch ihren Verdienst unterhalten hat .

Gernsbach. Di« erste kurze Meldung entstammte einem Korre¬
spondenzbüro. Wir würden gerne brieflich antworten , wenn wir
Ihren Namen entziffern könnten.

Veranstaltungen
Donnerstag , 21. Januar 1932 :

Badisches Landestheater : Der Troubadour . 26 Uhr.
« olosteum-Theater : Di« fünf Karnickel. 20 Uhr .
Gloria -Palast : „Die Mutter der Kompagnie' . Tonbetprogramm .
Kammer - Lichtspiele : Manuela . Die Pantherkatz«.
Palaft -Theater : Ein Auto und kein Geld. Beiprogramm .
Residenz-Lichtspiele : Yorck . Beiprogramm .
Schauburg : X27. .Tonbetprogramm .
Union -Theater . Htmatschal. (Himalahaerpedition - Beiprogramm .
Rowacksaal: Vortrag Frauenglück und Frauenleiden .20 Uhr .
Kasse « Baner : GeseNfchaftStanz .

Unsere Mialinhade*
die den Dolksfreund durch die Post überwiesen erhalten , wollen
die für den Monat Februar benötigte Bezteberzahl (Erwerbslöst
und in Arbeit Stehende getrennt ) spätestens bis Montag , den
25. Januar , hierher mittellen . Di« iiLrigen Filialen Lt» längsten,
30. Januar . Wir bitten im Interesse einer prompten Xegeluntz
des Versandes für den nächsten Monat um genau« Einhaltung der
genannten Termine . »

Extratischen im

Haushaltuiaron

I

enorm
Tisch Nr, 1

Flalsahföpfa mit Deckel, weiß, 14 cm • J»dflr
Stlelkasssrollsn graa. l« cm • - - - Artikel
Alum. - Backschaufel, Schaum-
öder Schöpflöffel . stock
Nudelpfannen Aium., i« oder u cm
MllChtöpfeAluminium, 12 cm .
Stielkasserolle Aluminium, 14 cm • •
GaskOChtöpfe Aluminium, 14 cm • • •
Gitterreiben - ■ - - . .
Springformen « oder 38 cm .
Unlvarsalslebamit a Einlegen - . . .
Handtuchhalter Buche matt .
Garderobehalter m . 3 Haken, gelb lae. Pf9.
Waschbrett mit Zinkeinlage .

Verkauf soweit Vorrat

Tisch Nr, 3 und 4
EBIÖffel od. Gabel Alpaka verehr. Stk.

Jed#r Artlkel
Tischmesser roitirei . stock
Salatbestecke Kunsthom . . . Paar
Löffelgarnituren 4-tig., Aium.
Eöbestecke mit Ebenholihett - • Paar
3 Weinrömer mit grdnem Pul . . . .
8 PaBformbeChSr mit »taikem Boden
1 Salatschale groß , eaurbleu » , . .
6 Wasserbecher gepreßt .
2 Tassen mit Untertassen, Goldrand • »
ö Teller glatt, Steingut, tief oder (lach > Pfg.

Tisch Nr. 5 Jeder Artlkel

billig!

Tisch Nr. 2
Fleischtöpfe emel» ., 22 cm, grau - - •
Salatselher emalll., weiß, 24 cm - • .
Waschschüsseln

rund , mit Napf. weiß, M cm ■ • ♦ • •
MllChtöpfe weiß, 2 Liter .
GaskOChtöpfe Aium., 22 cm, bord. . .
Fleischtöpfe Aium. , 18 oder 20 cm, bord .
MllChtöpfe Aium., 14 cm, unbord. - - -
Flötenkessel Aium., 2 Uter .
Stielkasserollen Aium., is cm - - •
FleiSChbrühslebe mit 2 Einlagen - -
Kartoffelpressen .
GebfiCkkasten weiß lack., mit Dekor
BesteckkflSt .Buche matt, verzahnt, 4-tlg.

Jeder
Artikel

Pfg.

1 Selatiere Feston-Ooldrand .
1 Fleischplatte Fe*ton-Goldrand . . .
1 Sauciere Feston-Goldrand .
3 Dessertteller Feston-Goldrand . ■ .
6 Bierbecher mit Goldrand.
1 Schokoladekanne bunte Dekor. .
1 Kaffeekannegmß .
1 Kuchenplatte gepreßt , 32 cm - - - -
1 Satz Salats stetig. Porz. m. Goldrand
1 Blumentopf Terracottn . Pfg.

Tisch Nr. 6
Tlnr >hlamna in verschied . Schleif-I iscmumpe lacklarb., 40 cm hoch
mit Papierschirm , 30 cm -0 - . 2 .50

für 2 Personen, 5 telllg, mit Dekor

KAPISRUHEHERMANN

9laffee3iüuer
Heute Donnerstag abend

Kapelle Willy Martini
2 geräumige Tanzflächen

naehsten Samstag ?«»
ln sämtl . dekorierten Räumen

1. Großer Haus - Ball

Todes,Anzeige
Freunden und Bekannten die trau¬

rige « tUeilung, daß meine liebe Frau
und gute Mutter

Frau

Franziska Sonnet
geb . Schnurr

nach langem schwerem Leiden im
Atter von 47 Jahren sanft entschla¬
fen ist.

Karlsruhe , Achern, den 26. Jan . 1932
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen : « 7M

| / S ««I Bonnet « nd Kind Slfriede .

Beerdigung : Freitag nachm. 1/*3 Uhr.

KJtyvAt&ammtb
MALERMEISTER
Lulsenstrafis 37 , Tsl. 7365

Ausführung aller maier -Arfeelten
87M solid und preiBwept «

I
Jetzt gilt es

alle Kräfte konzentrisch zusam¬
men zu fassen . Den Voranzeigen
soll der wuohtige Nachstoß folgen .
Der Geschäftsmann muß zum
Strategen werden . Nach der In¬
ventur muß mit der eigentlichen
Werbung begonnen werden - Das
geweckte Interesse lebendig zu
erhalten sei das Ziel- Immer auts
Neue muß durch die Inserate der
Leser aufhorehen - Lebendigen
Widerhall sichert bei jedem An¬
gebot die Anselge Im Volksfreund

Sängerbund uorui &rts und
, Durlach

Samstag , 28 . Jan . 1982 ,
abends 8 Uhr , in der
Festhalle

unter Mitwirkung der gesamten
Kapelle des Musikvereins Lpra .
Direktion Herr Kapellmeister Eugen
Leonhardt , Karlsruhe . 18

Saalöffnung 7 Uhr
IMMMMse : Mitglieder RMk . -.60, Nicht¬
mitglieder Herren RM. 1--, Damen RM. - .80
Anstößige Masken haben keinen Zutritt .
Uorverksut: Bel Vorstand Karl Kappier ,
Amalienstr . 16, Kassier J . HIsnä .Gerberstr . 3
und Friseur SUIUDergar , Palmaienstraße .

SamstagJ Festhalte1Samstag
123.
| Jan .

IIIMIIlllllltllltllll . HIHIHIIN,„ III

Gesangverein
Concordia

e . v.

iiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniii !
Beginn 20 Uhr — Ende 3 Uhr

Billige Eintrittspreise 724
Näheres siehe Plakate

JOHANN VOGEL
Elektrotechn. Installationsgeschäft
Weiderstraße 1 Telephon 4262

Ausführung von
elektrischen Licht-, Kraft- und

schwtcnstromaniigen
Beleuchtungskörper —

Motors . Telephon , Türöffner nsw . ,

Dadisches
Landesthieaker

Donnerstag , 21 .Jan .
»11 17

(DonnerStagmiete )
TH.»Bem., I . S .»Br .

Der Sroubabour
Oper von Verdi

Dirigent : Schwarz
Regie : Bruicha

Mitwirlende : EsfelS-
groth . Haberlorn .

Winter . I . Grötzinger,
Hospach .ikleser .Neniwig

Oerner , Lindemann
Änsang 20 Uhr
Ende 22.46 Uhr

Preise 0 (0.90—5.70 ^ )
— 187

Fr . 22. 1. Napoleon oder
Die hundert Tage . Sa .
23. 1. Neu einstudiert :
DieHeirat Wider Willen
Hieraus : Neu eimiu-
diert : Der Mlianthrvp
So . 2t . I . Nachmittag» :
Im weißen Röhl . AbdS
ToSca. Im Konzert¬
haut : Der Vetter aus
Dingsda .

Freundlich möbliertes
Zimmer mit elektrisch .
Licht, pro Woche 4.60 JH.
zu vermieten. W199
Degenfcidstr. 10, III t.

Gut möbl. separates
Zimmer , eleklr Licht
u . heizbar sof zu derm.
Baumelsterstr. 38, 111 .

Möblierte » Zimmer ,
separ. Eingang , preis¬
wert zu vermieten.
Schützenstraße66, Part .

8731

War billig kauten
will, der geht zu

Jolel Rieger
Karlsruhe

Amalienstr. 33.
Kohlen- und Gas¬
herde . Bade - Ein¬
richtungen , sowie
sämtliche sanitäre
Einrichtungen .

Arbeiter ! Ml löt euere 3eüiiitg !

Mafikuch

Frische

bringen Abwechslung in
Ihrem Küchenzettel

Eingetroffen 786
direkt von der See

Kahiiaiieind 55
Krisch gewässerte QA
Stockfischepfd oU
Bücklinge, Sprotten

Lachsheringe

5 % Rückvergütung
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